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31. Schaffhauser Jazzfestival – im Live-Stream-Format 
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Schaffhausen, 18. Juni 2020 



21
S

E
IT

E
N

K
O

P
F

23
. N

ov
em

be
r 2

0
19

 —
 

 —
 2

8.
 M

ai
 2

0
20

20
K

U
LT

U
R

Li
ve

 im
 N

et
z

D
as

 S
ch

a!
au

se
r 

Ja
zz

-
fes

tiv
al 

fan
d 

tro
tz 

Co
-

ro
na

kr
ise

 st
at

t, 
di

e 
Ko

n-
ze

rte
 w

ur
de

n 
au

f 
ve

r-
sc

hi
ed

en
en

 K
an

äle
n 

in
 

di
e 

ga
nz

e 
W

elt
 h

in
au

s 
ge

str
ea

m
t. 

Vo
r 

O
rt 

in
 

de
r 

Ka
m
m
ga
rn

 
be

fan
-

de
n 

sic
h 

nu
r M

us
ik

er
in

-
ne

n, 
Te

ch
ni

ke
r 

un
d 

di
e 

Au
fn

ah
m

ec
re

w.
 

Ja
zz

 
in

 d
er

 
St

ill
e

vo
n 

P
et

er
 P
fis

te
r



 
 

 
 

 J
A

Z
Z 

  9
  8

 J
A

Z
Z

RE
VI
EW

-S
PE
CIA

L
RE
VI
EW

-S
PE
CIA

L

FOTO: PEEWEE WINDMÜLLER

S
C

H
A

FF
H

A
U

S
E

R
 J

A
Z

Z
FE

S
T

IV
A

L 
2

0
2

0
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 S

ch
af

fh
au

se
n

 t
ro

tz
t 

C
o

v
id

-1
9

W
a

r 
d

a
 e

in
 F

e
s
ti

v
a

l?
 P

a
n

d
e

m
ie

b
e

d
in

g
t 

s
ta

n
d

 a
ll

e
s
 s

ti
ll

. 
D

o
c

h
 S

c
h

a
ff

h
a

u
s
e

n
 t

ro
tz

te
 

d
e

m
 V

ir
u

s
 –

 o
h

n
e

 P
u

b
li

k
u

m
 v

o
r 

O
rt

, 
a

b
e

r 
m

it
h

il
fe

 d
e

s
 l

o
k

a
le

n
 F

e
rn

s
e

h
e

n
s
: 

M
a

n
 

s
tr

a
h

lt
e

, 
s
e

h
r 

z
u

r 
F
re

u
d

e
 d

e
r 

M
u

s
ik

e
ri

n
n

e
n

 u
n

d
 M

u
s
ik

e
r,

 i
h

re
 K

o
n

z
e

rt
e

 o
n

li
n

e
 i

n
 d

ie
 

w
e

it
e

 W
e

lt
 h

in
a

u
s
. 

V
o

n
 P

ir
m

in
 B

o
s
s
a

rd
 u

n
d

 S
te

ff
 R

o
h

rb
a

c
h

 E
in

 J
az

zf
es

tiv
al

 o
hn

e 
Pu

bl
ik

um
 i

st
 f

as
t 

w
ie

 e
in

 S
om

m
er

 o
hn

e 
S

on
ne

: e
in

e 
tr

üb
e 

A
ng

el
e -

ge
nh

ei
t.

 U
nd

 tr
ot

zd
em

 is
t d

er
 M

ut
 z

u 
be

w
un

de
rn

, 
m

it 
de

m
 B

ar
ba

ra
 A

ck
er

m
an

n,
 U

rs
 R

öl
lin

, U
rs

 V
ö -

ge
li 

un
d 

–
 n

eu
 f

ür
 H

au
si

 N
ae

f 
–

 R
ol

i 
Fr

ic
ke

r 
di

e 
A

us
ga

be
 2

0
20

 d
ur

ch
ge

zo
ge

n 
ha

be
n.

 D
as

 P
ro

-
gr

am
m

 w
ar

 f
er

ti
g,

 F
ly

er
s 

w
ar

en
 f

as
t 

sc
ho

n 
an

-
ge

dr
uc

kt
, 

do
ch

 d
ie

 G
re

nz
en

 f
ür

 i
m

 A
us

la
nd

 l
e -

be
nd

en
 P

ro
ta

go
ni

st
in

ne
n 

un
d 

Pr
ot

ag
on

is
te

n 
w

a-
re

n 
ge

sc
hl

os
se

n 
un

d 
M

en
sc

he
na

ns
am

m
lu

ng
en

 
ve

rb
ot

en
. 

"D
as

 w
ar

 n
at

ür
lic

h 
zu

er
st

 e
in

 S
ch

oc
k 

– 
w

ie
 s

o 
of

t 
im

 J
az

z 
ab

er
 a

uc
h 

di
e 

In
iti

al
zü

nd
un

g 
fü

r 
et

w
as

 N
eu

es
",

 s
o 

da
s 

O
K

 im
 S

ch
lu

ss
be

ri
ch

t: 
S

ta
dt

, 
K

an
to

n 
un

d 
S

po
ns

or
en

 h
at

te
n 

ih
re

 f
in

-
an

zi
el

le
 U

nt
er

st
üt

zu
ng

 b
ek

rä
ft

ig
t.

 I
n 

kü
rz

es
te

r 
Ze

it 
w

ur
de

 –
 a

uc
h 

im
 I

nt
er

es
se

 d
er

 e
ng

ag
ie

rt
en

 
M

u s
ik

er
in

ne
n 

un
d 

M
us

ik
er

 –
 z

us
am

m
en

 m
it 

de
m

 
S

ch
af

fh
au

se
r 

Fe
rn

se
he

n 
ei

n 
O

nl
in

ef
or

m
at

 e
nt

-
w

ic
ke

lt:
 A

n 
vi

er
 A

be
nd

en
 w

ur
de

n 
je

w
ei

ls
 e

in
 

 Li
ve

ko
nz

er
t 

un
d 

zw
ei

 t
ag

sü
be

r 
au

fg
ez

ei
ch

ne
te

 
B

ei
tr

äg
e 

au
sg

es
tr

ah
lt

, 
sc

hw
ei

zw
ei

t 
im

 T
V

 u
nd

 
w

el
tw

ei
t a

uf
 d

er
 F

es
tiv

al
ho

m
ep

ag
e 

un
d 

üb
er

 S
o -

ci
al

 M
ed

ia
 m

it
zu

ve
rf

ol
ge

n:
 b

is
 a

uf
 z

w
ei

 B
an

ds
 

da
s 

vo
lle

 P
ro

gr
am

m
. C

ha
pe

au
!

D
ie

 E
n

e
rg

ie
 d

e
s 

P
u

b
li

k
u

m
s 

fe
h

lt
e

 J
A

ZZ
'N

'M
O

R
E 

w
ar

 b
ei

 d
er

 A
uf

ze
ic

hn
un

g 
de

r 
er

st
en

 b
ei

de
n 

B
an

ds
 a

m
 D

ie
ns

ta
g 

un
d 

au
ch

 
am

 F
re

it
ag

 d
ab

ei
. 

D
ie

 K
am

m
ga

rn
 g

lic
h 

ei
ne

r  
Pr

od
uk

ti
on

sh
al

le
 a

uf
 d

em
 F

ilm
se

t.
 S

ou
nd

ch
ec

ks
, 

In
te

rv
ie

w
s 

un
d 

K
on

ze
rt

e 
w

ec
hs

el
te

n 
si

ch
 a

b.
 E

in
 

kn
ap

pe
s 

D
ut

ze
nd

 M
en

sc
he

n 
w

ie
se

lt
e 

he
ru

m
,  

di
e 

A
tm

os
ph

är
e 

w
ar

 e
nt

sp
an

nt
, 

di
e 

S
tim

m
un

g 
fr

eu
nd

lic
h,

 a
lle

s 
w

ar
 g

ut
 –

 u
nd

 fü
r d

en
 Z

us
ch

au
er

 
au

ch
 e

tw
as

 la
ng

w
ei

lig
. U

nd
 ja

: Z
w

ar
 s

pi
el

te
n 

di
e 

M
us

ik
er

in
ne

n 
un

d 
M

us
ik

er
 w

ac
ke

r 
un

d 
ga

be
n 

ih
r 

B
es

te
s,

 d
er

 F
es

tiv
al

m
en

sc
h 

in
de

s 
le

bt
 n

ic
ht

 v
on

 
de

r 
M

us
ik

 a
lle

in
, 

so
nd

er
n 

au
ch

 v
on

 d
er

 S
tim

-
m

un
g 

ei
ne

s 
O

rt
es

, d
en

 B
eg

eg
nu

ng
en

, d
em

 W
ec

h-
se

ls
pi

el
 v

on
 B

üh
ne

ne
re

ig
ni

s 
un

d 
de

m
 g

an
ze

n 
R

ah
m

en
. 

A
m

 E
nd

e 
ei

ne
s 

G
ig

s 
st

eh
en

 d
ie

 B
an

d -
m

itg
lie

de
r 

w
or

tl
os

 u
nd

 o
hn

e 
je

gl
ic

he
n 

A
pp

la
us

 
da

 u
nd

 v
er

sc
hw

in
de

n 
m

it 
de

m
 A

us
bl

en
de

n 
in

s 
N

ic
ht

s.  Z
ue

rs
t w

ur
de

 "
 T

he
 J

az
z 

Tr
io

" 
(F

lo
ri

an
 E

g-
li,

 R
ap

ha
el

 W
al

se
r, 

Jo
na

s 
R

ut
he

r)
, d

as
 a

m
 S

ch
lu

ss
 

de
r 

al
la

be
nd

lic
he

n 
T

V
-Ü

be
rt

ra
gu

ng
 s

ta
nd

, 
in

 
ku

rz
en

 S
et

s 
m

it 
S

ta
nd

ar
ds

 e
in

ge
sp

ie
lt

. D
ie

 E
ne

r -
gi

e 
de

s 
Pu

bl
ik

um
s 

fe
hl

te
 m

er
kl

ic
h 

–
 u

nd
 d

en
no

ch
 

ka
m

 d
as

 T
ri

o 
be

i d
er

 T
V

-A
us

st
ra

hl
un

g 
ga

nz
 m

a -
ni

er
lic

h 
zu

r 
G

el
tu

ng
. 

 D
ie

 t
al

en
ti

er
te

 S
än

ge
ri

n 
Yu

m
i I

to
, d

ie
 ih

re
 

fü
r 

di
e 

el
fk

öp
fi

ge
 B

an
d 

ko
m

po
ni

er
te

 u
nd

 a
rr

an
-

gi
er

te
 M

us
ik

 e
in

em
 S

ep
te

tt
 a

np
as

se
n 

m
us

st
e 

un
d 

se
lb

st
 d

en
 P

ia
no

pa
rt

 ü
be

rn
ah

m
, 

lö
st

e 
di

e 
A

uf
ga

be
 m

it 
B

ra
vo

ur
 m

it
sa

m
t 

so
uv

er
än

en
 A

ns
a -

ge
n.

 Ih
r v

ok
al

er
 E

in
st

ie
g 

gl
ei

ch
 m

it 
dr

ei
 S

on
gs

 im
 

D
uo

 m
it 

B
as

si
st

 K
ub

a 
D

w
or

ak
 w

ar
 d

ra
m

at
ur

-
gi

sc
h 

ni
ch

t 
da

s 
G

el
be

 v
om

 E
i, 

do
ch

 w
ie

 s
ie

 d
as

 
im

po
sa

nt
e 

em
ot

io
na

le
 N

iv
ea

u 
m

it 
ih

re
r 

ei
nd

ri
ng

-
lic

he
n 

M
us

ik
, i

hr
en

 e
ng

ag
ie

rt
en

 T
ex

te
n 

un
d 

se
hr

 
vi

fe
n 

B
an

d 
zu

 h
al

te
n 

ve
rm

oc
ht

e,
 w

ar
 b

ew
un

-
de

rn
sw

er
t.

 B
ee

in
dr

uc
ke

nd
 S

te
fa

n 
H

as
le

ba
ch

er
 a

ls
 

S
ha

, 
be

ka
nn

t 
au

ch
 v

on
 N

ik
 B

är
ts

ch
, 

de
r 

se
in

e 
B

as
sk

la
ri

ne
tt

e 
ra

ff
in

ie
rt

 m
it

 L
oo

ps
 u

nt
er

le
gt

e 
un

d 
im

 4
5

-m
in

üt
ig

en
 S

et
 e

in
e 

H
öc

hs
ts

pa
nn

un
g 

zu
 h

al
te

n 
ve

rm
oc

ht
e.

 
 E

in
e 

ni
ch

t 
in

 e
rs

te
r 

Li
ni

e 
ri

si
ko

fr
eu

di
ge

, 
ab

er
 t

ro
tz

de
m

 g
el

un
ge

ne
 M

us
ik

 m
it 

re
pe

tit
iv

 v
a -

ri
ie

re
nd

en
 M

us
te

rn
 u

nd
 s

ch
ön

 g
et

im
te

n 
K

lä
ng

en
 

bo
t 

de
r 

ei
nh

ei
m

is
ch

e 
Pi

an
is

t 
Jo

sc
ha

 S
ch

ra
ff

 m
it 

X
av

er
 R

üe
gg

 (
b)

 u
nd

 P
au

l 
A

m
er

el
le

r 
(d

r)
, 

de
r 

20
15

 n
oc

h 
m

it 
Pa

sc
al

 R
üe

gg
er

 (b
) i

m
 H

ab
er

ha
us

 
se

in
e 

er
st

e 
Tr

io
-C

D
 g

et
au

ft
 h

at
te

. 

D
ri

n
g

li
ch

e
 M

u
si

k
 m

it
 P

rä
se

n
z

 F
ok

us
si

er
te

 m
an

 s
ic

h 
au

f 
da

s 
W

es
en

tli
-

ch
e,

 g
ab

 e
s 

au
ch

 in
 d

er
 O

nl
in

e-
V

er
si

on
 d

es
 F

es
ti

-
va

ls
 s

pa
nn

en
de

, 
he

rv
or

ra
ge

nd
e,

 j
a 

dr
in

gl
ic

he
 

M
us

ik
. 

Le
tz

te
re

 k
am

 v
on

 U
as

sy
n,

 e
in

em
 z

up
a -

ck
en

de
n 

Zü
rc

he
r 

Tr
io

 m
it 

Ta
pi

w
a 

S
vo

sv
e 

(a
s)

, 
S

ilv
an

 J
eg

er
 (b

) u
nd

 V
in

ce
nt

 G
la

nz
m

an
n 

(d
r)

. W
ir 

ha
be

n 
S

vo
sv

e 
sc

ho
n 

m
eh

rm
al

s 
ge

hö
rt

, 
ab

er
 

no
ch

 n
ie

 m
it 

di
es

er
 K

ra
ft

 u
nd

 K
om

pe
te

nz
. 

D
er

 
S

ax
op

ho
ni

st
 m

ac
ht

e 
–

 n
eb

en
 A

nd
re

as
 S

ch
ae

re
r 

–
 a

uc
h 

di
e 

la
un

ig
st

en
 A

ns
ag

en
, 

at
em

lo
s,

 f
ri

sc
h 

vo
n 

de
r L

eb
er

 w
eg

, a
be

r d
a 

w
ar

 d
ie

 H
al

tu
ng

 s
pü

r -
ba

r:
 W

ir
 s

pi
el

en
 –

 je
tz

t e
rs

t r
ec

ht
!

 D
as

 T
ri

o 
st

eh
t 

au
f 

de
r 

B
üh

ne
 e

ng
 z

us
am

-
m

en
, s

eh
r f

ok
us

si
er

t, 
ab

er
 r

ea
dy

 to
 g

o.
 D

ie
 M

us
ik

 
sc

he
in

t 
st

ru
kt

ur
ie

rt
 u

nd
 e

in
ge

üb
t, 

ab
er

 s
ie

 h
at

 
tr

ot
zd

em
 e

in
en

 G
es

ch
m

ac
k 

w
ild

er
 F

re
ih

ei
t.

 S
ie

 
is

t 
in

so
fe

rn
 z

ei
tg

en
ös

si
sc

h,
 a

ls
 s

ie
 s

ic
h 

ni
ch

t 
in

 
ka

pu
tt

en
 J

am
s 

ve
ra

us
ga

bt
, 

so
nd

er
n 

ja
zz

hi
st

or
i -

sc
he

 T
ei

le
 u

nd
 E

ne
rg

ie
m

ot
iv

e 
au

fn
im

m
t 

un
d 

si
e 

in
 e

in
e 

K
la

ng
w

el
t b

au
t, 

in
 d

er
 a

uc
h 

Te
xt

ur
en

 v
om

 
A

m
bi

en
t, 

M
in

im
al

 u
nd

 a
va

nc
ie

rt
er

 P
op

m
us

ik
 d

ri
n 

vo
rk

om
m

en
. F

ür
 u

ns
 w

ar
en

 U
as

sy
n 

de
r 

en
er

ge
ti

-
sc

he
 H

öh
ep

un
kt

 d
es

 F
es

tiv
al

s.
 

U
na

uf
ge

se
tz

t 
pr

äs
en

t 
un

d 
vo

n 
m

el
o-

di
sc

h-
rh

yt
hm

is
ch

er
 D

ic
ht

e 
w

ar
 d

as
 S

et
 v

on
 S

a-
xo

ph
on

is
t 

M
ar

c 
S

tu
ck

i 
un

d 
Po

sa
un

is
t 

A
nd

re
as

 
Ts

ch
op

p,
 d

ie
 ih

re
 B

an
d 

S
ky

ja
ck

 v
er

tr
at

en
. D

a 
ih

-
re

 d
re

i s
üd

af
ri

ka
ni

sc
he

n 
K

ol
le

ge
n 

ni
ch

t 
an

re
is

en
 

ko
nn

te
n,

 s
ch

m
ol

ze
n 

di
e 

be
id

en
 B

lä
se

r 
ei

ne
n 

Te
il 

de
s 

R
ep

er
to

ir
es

 z
u 

ei
ne

m
 D

uo
 e

in
 u

nd
 b

ra
ch

te
n 

es
 M

ed
le

y-
m

äs
si

g 
al

s 
re

ic
he

s 
S

ky
ja

ck
-S

ou
nd

pa
-

ke
t 

m
it 

ei
ne

m
 s

ch
lü

ss
ig

en
 B

og
en

 ü
be

r 
di

e 
B

üh
-

ne
. V

on
 B

as
si

st
 S

ha
ne

 C
oo

pe
r 

w
ur

de
 a

ns
ch

lie
s-

se
nd

 e
in

 k
ur

ze
s 

S
ol

o-
S

et
 g

es
en

de
t,

 d
as

 d
ie

se
r 

be
i 

si
ch

 z
u 

H
au

se
 i

n 
S

üd
af

ri
ka

 a
uf

ge
no

m
m

en
 

ha
tt

e.
 W

as
 a

m
 E

nd
e 

”l
iv

e”
 ü

be
r 

di
e 

B
üh

ne
 k

am
, 

”a
uf

ge
ze

ic
hn

et
” 

od
er

 ”
vo

rp
ro

du
zi

er
t”

, s
pi

el
te

 f
ür

 
de

n 
Zu

sc
ha

ue
r 

ke
in

e 
R

ol
le

. S
el

bs
t d

as
 li

ve
 e

rl
eb

-
te

 L
iv

e-
K

on
ze

rt
 a

uf
 d

er
 K

am
m

ga
rn

bü
hn

e,
 d

as
 li

ve
 

ge
se

nd
et

 w
ur

de
, 

er
sc

hi
en

 l
iv

e 
ge

na
us

o 
w

en
ig

 
liv

e 
w

ie
 d

as
 L

iv
e-

K
on

ze
rt

, 
da

s 
ei

n 
pa

ar
 S

tu
nd

en
 

zu
vo

r 
liv

e 
au

fg
en

om
m

en
 w

ur
de

. 
Ei

ne
 h

üb
sc

he
 

V
ar

ia
nt

e 
ka

m
 m

it 
de

m
 S

et
 v

on
 M

ar
ie

 K
rü

tt
li 

in
s 

S
pi

el
, 

di
e 

au
s 

B
er

lin
 e

in
 V

id
eo

 n
ac

h 
S

ch
af

fh
au

-
se

n 
sc

hi
ck

te
. K

rü
tt

li 
un

d 
ih

r 
S

ch
la

gz
eu

g-
Pa

rt
ne

r 
Lu

dw
ig

 W
an

di
ng

er
 s

pi
el

te
n 

in
 n

eb
en

ei
na

nd
er

 
lie

ge
nd

en
 R

äu
m

en
, w

as
 m

it 
K

am
er

as
ch

w
en

ke
rn

 
un

d 
B

ild
sc

hi
rm

au
ft

ei
lu

ng
en

 a
uc

h 
fü

r 
op

ti
sc

he
 

A
bw

ec
hs

lu
ng

 
so

rg
te

. 
D

er
 

m
us

ik
al

is
ch

e 
A

us
-

ta
us

ch
 b

lie
b 

ei
ge

ns
in

ni
g.

 D
ie

 P
ia

ni
st

in
 w

ir
kt

e 
ex

-
pe

ri
m

en
te

lle
r 

un
d 

ex
pr

es
si

ve
r 

al
s 

im
 T

ri
o.

 S
ie

 
w

ag
te

 m
eh

r 
un

d 
er

st
ar

rt
e 

ni
ch

t i
n 

Pe
rf

ek
ti

on
.

B
il

d
sc

h
ir

m
ta

u
g

li
ch

e
r 

V
o

k
al

v
ir

tu
o

se
 M

it 
w

ac
he

r 
In

te
ns

it
ät

 in
te

rp
re

ti
er

te
n 

Pi
a-

ni
st

 M
ic

he
l W

in
ts

ch
 u

nd
 d

ie
 J

az
zs

än
ge

ri
n 

S
or

a-
ya

 B
er

en
t (

vo
c)

 a
us

 G
en

f e
in

 p
aa

r S
on

gs
 a

us
 d

em
 

R
ep

er
to

ir
e 

vo
n 

N
at

 K
in

g 
C

ol
e.

 Ih
r S

et
 v

er
ba

nd
 d

ie
 

er
w

ei
te

rt
en

 B
lu

es
-R

oo
ts

, 
di

e 
W

in
ts

ch
 s

ou
ve

rä
n 

au
ss

pi
el

te
, m

it 
ex

pe
ri

m
en

te
ll 

au
fg

ek
ra

tz
te

n 
Pa

s -
sa

ge
n.

 D
az

u 
pa

ss
te

 d
ie

 u
ng

ek
ün

st
el

te
 S

tim
m

e 

vo
n 

B
er

en
t, 

di
e 

so
 s

an
ft

 w
ie

 a
uf

m
üp

fi
g 

in
to

ni
e-

re
n 

un
d 

na
ht

lo
s 

in
 d

en
 S

ca
t-

G
es

an
g 

w
ec

hs
el

n 
ko

nn
te

.  N
oc

h 
ei

ne
 S

pu
r 

in
 s

ic
h 

ge
ke

hr
te

r 
w

ir
kt

e 
da

s 
D

uo
 A

nt
hr

op
ol

og
y 

m
it 

Ph
ili

pp
 S

ch
au

fe
lb

er
-

ge
r 

(g
) 

un
d 

C
hr

is
ti

an
 W

ol
fa

rt
h 

(p
er

c)
, 

da
s 

w
ir 

üb
er

 d
en

 B
ild

sc
hi

rm
 v

er
fo

lg
te

n 
un

d 
da

be
i 

au
ch

 
ei

ni
ge

 V
or

te
ile

 e
nt

de
ck

te
n:

 D
ie

 N
äh

e 
lä

ss
t 

di
e 

Fi
ng

er
be

w
eg

un
ge

n,
 d

ie
 M

im
ik

 u
nd

 d
as

 I
nt

er
pl

ay
 

de
ut

lic
he

r 
m

it
ve

rf
ol

ge
n.

 G
ro

ss
ar

ti
g,

 w
ie

 n
ua

n -
ce

nr
ei

ch
 d

ie
se

s 
D

uo
 d

en
 S

ta
nd

ar
ds

 a
n 

di
e 

Es
-

se
nz

 g
eh

t 
un

d 
si

e 
im

 o
rg

an
is

ch
en

 F
lo

w
 n

eu
 a

uf
-

be
re

ite
t.

 G
it

ar
re

nf
an

s 
kö

nn
en

 s
ic

h 
am

 F
in

ge
r-

sp
ie

l v
on

 S
ch

au
fe

lb
er

ge
r n

ur
 e

rf
re

ue
n,

 w
ie

 e
r m

it 
ve

rw
in

ke
lte

n 
A

kk
or

de
n,

 B
lu

e 
N

ot
es

 u
nd

 im
pr

ov
i -

si
er

te
n 

Ec
ke

n 
un

d 
K

an
te

n 
di

es
en

 T
ra

ck
s 

Le
be

n 
ei

nh
au

ch
t. 

 F
ul

m
in

an
t, 

w
en

n 
au

ch
 i

n 
un

te
rs

ch
ie

dl
i-

ch
en

 W
el

te
n 

be
he

im
at

et
, 

di
e 

be
id

en
 a

bs
ch

lie
s-

se
nd

en
 B

an
ds

, d
as

 T
ri

o 
H

ei
nz

 H
er

be
rt

 u
nd

 H
ild

e -
ga

rd
 l

er
nt

 f
lie

ge
n.

 D
om

in
ic

 L
an

do
lt 

(g
, 

ef
fe

ct
s)

, 
R

am
on

 L
an

do
lt 

(k
ey

s,
 s

am
pl

er
) 

un
d 

M
ar

io
 H

än
-  

ni
 (

dr
) 

be
ga

nn
en

 m
it 

sc
hn

el
le

n 
B

ea
ts

 u
nd

 e
le

kt
-

ro
ni

sc
h 

di
ch

t v
er

m
is

ch
te

n 
K

lä
ng

en
, u

m
 d

an
n 

ih
re

 
Pe

rf
or

m
an

ce
 z

u 
en

ts
ch

le
un

ig
en

, 
in

 e
in

en
 v

er
-

gl
ei

ch
sw

ei
se

 m
in

im
al

is
ti

sc
he

n 
M

od
us

 z
u 

w
ec

h-
se

ln
, 

di
e 

ir
re

 
K

la
ng

w
el

t 
zu

 
en

tf
le

ch
te

n 
un

d 
sc

hl
ie

ss
lic

h 
in

 d
ie

 S
til

le
 a

uf
zu

lö
se

n.
 M

it 
A

nd
re

as
 S

ch
ae

re
r, 

M
at

th
ia

s 
W

en
ge

r, 
B

en
ed

ik
t 

R
ei

si
ng

, A
nd

re
as

 T
sc

ho
pp

, M
ar

co
 M

ül
-

le
r 

un
d 

C
hr

is
to

ph
 S

te
in

er
 m

us
s 

H
ild

eg
ar

d 
ni

ch
t 

fl
ie

ge
n 

le
rn

en
! 

D
er

 a
bs

ol
ut

 b
ild

sc
hi

rm
ta

ug
lic

he
 

V
ok

al
vi

rt
uo

se
 f

üh
rt

e 
in

 d
er

 M
an

ie
r 

de
s 

en
gl

is
ch

-
sp

ra
ch

ig
en

 E
nt

er
ta

in
er

s 
in

s 
K

on
ze

rt
, 

da
s 

sa
ch

te
 

m
it 

de
m

 S
ch

la
gz

eu
g 

st
ar

te
te

. 
D

as
 S

ex
te

tt
 b

e -
ga

nn
 a

ls
ba

ld
, i

n 
kl

in
ge

nd
en

 K
as

ka
de

n 
au

fz
us

te
i-

ge
n,

 u
m

 m
it 

de
m

 E
in

se
tz

en
 d

er
 S

tim
m

e 
ei

ne
 b

e-
ac

ht
lic

he
 F

lu
gh

öh
e 

zu
 e

rr
ei

ch
en

 u
nd

 ü
be

r 
da

s 
ga

nz
e 

K
on

ze
rt

 a
uc

h 
zu

 h
al

te
n.

 D
az

u 
be

nö
ti

gt
 

di
es

e 
B

an
d 

m
it 

ih
re

n 
al

lz
ei

t 
ta

ff
en

 I
ns

tr
um

en
ta

-
lis

te
n 

ke
in

es
w

eg
s 

nu
r 

gr
oo

vi
ge

n 
A

uf
w

in
d,

 u
m

 
ih

re
 K

re
is

e 
zu

 z
ie

he
n 

–
 d

as
 s

in
nl

ic
h-

ko
m

po
si

to
ri

-
sc

he
 F

ed
er

kl
ei

d 
tr

äg
t 

in
 j

ed
en

 A
ug

en
bl

ic
k.

 E
in

 
sc

hö
ne

r 
A

bs
ch

lu
ss

.

Fa
zi

t
G

lü
ck

lic
he

 M
us

ik
er

in
ne

n 
un

d 
M

us
ik

er
! 

S
ei

t 
W

o-
ch

en
 e

rs
tm

al
s 

ei
n 

er
ns

th
af

te
r 

"A
uf

tr
it

t"
 –

 f
ür

 d
ie

 
m

ei
st

en
 e

in
 N

ov
um

 n
ur

 m
it 

K
am

er
as

 a
ls

 P
ub

li -
ku

m
. 

K
ei

ne
 e

in
fa

ch
e 

A
uf

ga
be

, 
ab

er
 m

us
ik

al
is

ch
 

se
hr

 a
ns

pr
ec

he
nd

 g
el

ös
t.

 D
a 

un
d 

do
rt

 h
ät

te
 i

h -
ne

n 
w

oh
l 

ei
n 

B
ri

ef
in

g 
vo

r 
de

m
 A

uf
tr

it
t 

he
lfe

n 
kö

nn
en

 im
 U

m
ga

ng
 m

it 
de

r 
se

lt
sa

m
en

 S
itu

at
io

n.
 

A
lle

, e
in

sc
hl

ie
ss

lic
h 

de
r 

be
id

en
 n

ic
ht

 s
pi

el
en

de
n 

B
an

ds
, 

er
hi

el
te

n 
di

e 
ve

re
in

ba
rt

e 
G

ag
e 

–
 d

as
 i

st
 

co
ol

 u
nd

 k
ei

ne
sw

eg
s 

se
lb

st
ve

rs
tä

nd
lic

h.
W

er
 s

ic
h 

vi
a 

T
V

 z
us

ch
al

te
te

, 
be

nö
ti

gt
e 

ei
ne

 g
e -

w
is

se
 R

es
is

te
nz

 –
 n

ic
ht

 b
ez

üg
lic

h 
ge

le
ge

nt
lic

he
r 

S
tö

ru
ng

en
 d

er
 Ü

be
rt

ra
gu

ng
, 

un
gü

ns
ti

g 
po

si
ti

o -
ni

er
te

r 
M

ik
ro

ph
on

e 
un

d 
sc

ho
n 

ga
r 

ni
ch

t 
de

s 
sy

m
pa

th
is

ch
 

w
ir

ke
nd

en
 

Lo
ka

lk
ol

or
it

s 
w

eg
en

. 
V

ie
lm

eh
r 

fe
hl

en
 v

or
 d

em
 B

ild
sc

hi
rm

 s
ch

lic
ht

 u
nd

 
ei

nf
ac

h 
U

nm
it

te
lb

ar
ke

it 
un

d 
de

r 
di

re
kt

e 
hu

m
an

e 
D

ra
ht

 z
u 

B
üh

ne
 u

nd
 P

ub
lik

um
 –

 w
ob

ei
 d

ie
 In

te
r -

vi
ew

s,
 d

ie
 U

rs
 V

ög
el

i 
im

 A
ns

ch
lu

ss
 a

n 
je

de
s 

K
on

ze
rt

 f
re

i H
au

s 
lie

fe
rt

e,
 z

u 
de

n 
ga

nz
 p

os
iti

ve
n 

Pu
nk

te
n 

de
s 

O
nl

in
e-

Fe
st

iv
al

s 
zu

 z
äh

le
n 

si
nd

.
In

sg
es

am
t w

ur
de

n 
üb

er
 a

lle
 K

an
äl

e 
4

8
'2

59
 M

en
-

sc
he

n 
er

re
ic

ht
 –

 e
in

e 
tr

au
m

ha
ft

e 
Za

hl
 g

eg
en

üb
er

 
je

ne
n 

3
'0

0
0

, 
di

e 
je

w
ei

ls
 l

ei
bh

af
ti

g 
zu

 d
en

 K
on

-
ze

rt
en

 k
om

m
en

, 
au

ch
 w

en
n 

da
be

i 
of

fe
nb

le
ib

t, 
w

ie
 l

an
ge

 j
em

an
d 

vi
rt

ue
ll 

in
 d

er
 K

am
m

ga
rn

 v
er

-
w

ei
lte

. 
D

as
s 

ab
er

, 
w

ie
 U

rs
 R

öl
lin

 e
rz

äh
lte

, 
vi

el
e 

Ei
nh

ei
m

is
ch

e 
da

s 
Fe

st
iv

al
 w

ah
rn

ah
m

en
, 

di
e 

es
 

zu
vo

r n
ic

ht
 k

an
nt

en
, i

st
 d

oc
h 

ei
n 

sc
hö

ne
r N

eb
en

-
ef

fe
kt

. 
D

er
 M

ut
 h

at
 s

ic
h 

au
sb

ez
ah

lt
, v

ie
lle

ic
ht

 g
el

in
gt

 e
s,

 
di

es
 u

nd
 j

en
es

 a
us

 d
er

 h
of

fe
nt

lic
h 

ei
nm

al
ig

en
 

Er
fa

hr
un

g 
m

it
zu

ne
hm

en
 –

 f
ür

 d
as

 n
äc

hs
te

 F
es

ti
-

va
l, 

da
s 

w
ie

de
r 

ei
n 

ri
ch

ti
ge

s 
Fe

st
iv

al
 w

ir
d.

 
Q

S
ch

af
fh

au
se

r 
J

az
zg

e
sp

rä
ch

e
D

ie
 R

e
ih

e
 J

a
z
z
g

e
s
p

rä
c

h
e

, 
d

ie
 n

e
u

 v
o

n
 A

n
ja

 I
ll

m
a

ie
r 

u
n

d
 M

a
tt

h
ia

s
 S

p
il

lm
a

n
n

 k
u

ra
ti

e
rt

 w
e

rd
e

n
, 

v
e

r-

d
ü

n
n

te
 s

ic
h

 d
ie

s
e

s
 J

a
h

r 
a

u
fg

ru
n

d
 d

e
r 

e
in

s
c

h
rä

n
k

e
n

d
e

n
 U

m
s
tä

n
d

e
 d

e
r 

O
n

li
n

e
-A

u
s
g

a
b

e
 a

u
f 

e
in

e
n

 

e
in

z
ig

e
n

 T
a

lk
. 

D
ie

 a
n

g
e

re
g

te
 D

is
k

u
s
s
io

n
 ü

b
e

r 
e

in
 M

u
s
ik

e
r/

-i
n

n
e

n
-D

a
s
e

in
 o

h
n

e
 s

ic
h

tb
a

re
s
 P

u
b

li
k

u
m

 

z
e

ig
te

 v
o

r 
a

ll
e

m
 a

u
f,

 d
a

s
s
 n

o
c

h
 k

a
u

m
 j

e
m

a
n

d
 e

in
e

 w
ir

k
li

c
h

e
 A

h
n

u
n

g
 h

a
t,

 w
ie

 d
ig

it
a

le
 F

o
rm

a
te

  

ü
b

e
rz

e
u

g
e

n
d

 u
m

g
e

s
e

tz
t 

w
e

rd
e

n
 k

ö
n

n
e

n
. 

V
o

n
 P

ir
m

in
 B

o
s
s
a

rt

 M
it 

ih
re

r 
O

nl
in

e-
A

us
ga

be
 h

ab
en

 d
ie

 O
r-

ga
ni

sa
to

re
n 

de
s 

S
ch

af
fh

au
se

r 
Ja

zz
fe

st
iv

al
s 

ei
-

ne
n 

re
sp

ek
ta

bl
en

 E
ff

or
t 

ge
le

is
te

t,
 u

m
 e

in
er

se
it

s 
de

n 
M

us
ik

er
in

ne
n 

un
d 

M
us

ik
er

 t
ro

tz
 L

oc
kd

ow
n 

ei
ne

 B
üh

ne
 z

u 
ge

be
n 

un
d 

an
de

re
rs

ei
ts

 d
ie

 D
is

-
ku

ss
io

n 
zu

 b
e f

lü
ge

ln
, o

b 
un

d 
w

ie
 s

ol
ch

e 
Fo

rm
at

e 
üb

er
ha

up
t 

si
nn

vo
ll 

ei
ng

es
et

zt
 w

er
de

n 
kö

nn
en

, 
da

ss
 s

ie
 a

uc
h 

ei
n 

Pu
bl

ik
um

 e
rr

ei
ch

en
 k

ön
ne

n.
 

M
it 

le
tz

te
re

m
 P

un
kt

 b
es

ch
äf

ti
gt

e 
si

ch
 a

uc
h 

de
r 

Ja
zz

-T
al

k 
zu

m
 T

he
m

a 
”S

in
n 

od
er

 U
ns

in
n 

vo
n 

D
is

-
ta

nz
fo

rm
at

en
 im

 J
az

z”
. 

 W
as

 b
ri

ng
en

 d
ie

se
 S

tr
ea

m
in

g-
Fo

rm
at

e?
 

K
ön

ne
n 

si
e 

ei
n 

K
on

ze
rt

 e
rs

et
ze

n?
 N

at
ür

lic
h 

ni
ch

t, 
w

ie
 d

as
 e

tw
a 

Pe
te

r 
B

ür
li,

 R
ed

ak
ti

on
sl

ei
te

r 
S

R
F 

2 
K

ul
tu

r, 
en

tw
af

fn
en

d 
ko

ns
ta

ti
er

te
. ”

Es
 m

ac
ht

 e
in

-
fa

ch
 m

eh
r 

S
pa

ss
, 

w
en

n 
ei

n 
Pu

bl
ik

um
 d

ab
ei

 i
st

. 
O

hn
e 

fe
hl

t 
et

w
as

, 
se

ie
n 

w
ir

 e
hr

lic
h.

” 
Tr

ot
zd

em
 

w
ei

ss
 a

uc
h 

de
r 

R
ad

io
m

ac
he

r, 
da

ss
 k

ei
n 

W
eg

 a
n 

de
r 

D
ig

it
al

it
ät

 v
or

be
if

üh
rt

 u
nd

 a
ls

o 
A

ng
eb

ot
e 

kr
ei

er
t 

w
er

de
n 

m
üs

se
n,

 d
ie

 e
in

 z
us

ät
zl

ic
he

s 
In

-
te

re
ss

e 
w

ec
ke

n 
un

d 
na

ch
ge

fr
ag

t 
w

er
de

n.
 D

a 
is

t 
au

ch
 d

as
 F

or
m

at
 R

ad
io

 h
er

au
sg

ef
or

de
rt

, 
ob

-
w

oh
l e

s 
ei

ne
 la

ng
e 

Er
fa

hr
un

g 
be

si
tz

t, 
w

ie
 In

ha
lte

 
oh

ne
 s

ic
ht

ba
re

s 
Pu

bl
ik

um
 v

er
m

it
te

lt 
w

er
de

n 
kö

n -
ne

n.
 D

as
 I

nt
er

ne
t 

is
t 

m
it 

se
in

en
 P

la
tt

fo
rm

en
 u

nd
 

Pa
rt

iz
ip

at
io

ns
-M

ög
lic

hk
ei

te
n 

ei
ne

 g
ro

ss
e 

K
on

-
ku

rr
en

z.  
”V

ie
le

 
Le

ut
e 

si
nd

 
ga

nz
 

zu
fr

ie
de

n 
m

it  
Pl

ay
lis

ts
, 

di
e 

si
e 

fi
nd

en
, 

un
d 

vi
el

le
ic

ht
 n

oc
h 

m
it 

ei
n 

w
en

ig
 S

oc
ia

l 
M

ed
ia

 d
az

u.
 D

a 
is

t 
ei

n 
kl

as
si

-
sc

he
s 

M
ed

iu
m

 s
ch

ne
ll 

au
ss

en
 v

or
.”

 G
en

au
 d

ie
se

 
Le

ut
e 

m
üs

se
 

da
s 

R
ad

io
 

w
ie

de
rf

in
de

n,
 

sa
gt

e  
Pe

te
r 

B
ür

li,
 ”

so
ns

t 
ge

ht
 u

ns
er

e 
D

as
ei

ns
be

re
ch

-
ti

gu
ng

 v
er

 lo
re

n.
 U

nd
 d

as
 is

t 
ei

ne
 h

er
au

sf
or

de
rn

-

de
 A

uf
ga

be
, d

ie
 m

it 
vi

el
 T

ri
al

 &
 E

rr
or

 v
er

bu
nd

en
 

is
t.

”
 M

it 
Tr

ia
l &

 E
rr

or
 h

ab
en

 a
uc

h 
di

e 
O

rg
an

i-
sa

to
re

n 
de

s 
Fe

st
iv

al
s 

ih
re

 o
nl

in
e-

A
us

ga
be

 je
de

n 
Ta

g 
ne

u 
ve

rf
ei

ne
rt

 u
nd

 ”
se

hr
 v

ie
le

s 
ge

le
rn

t”
, w

ie
 

de
r 

M
us

ik
er

 u
nd

 C
o-

O
rg

an
is

at
or

 U
rs

 V
ög

el
i k

on
-

st
at

ie
rt

e.
 ”

W
ir

 s
in

d 
al

le
 i

ns
 k

al
te

 W
as

se
r 

ge
-

sp
ru

ng
en

 u
nd

 h
ab

en
 g

eg
eb

en
, w

as
 w

ir
 k

on
nt

en
. 

M
it

 d
en

 b
es

ch
ei

de
ne

n 
M

it
te

ln
 h

ab
en

 w
ir

 e
r -

re
ic

ht
, 

w
as

 w
ir

 w
ol

lte
n.

” 
V

ög
el

i 
ka

nn
 s

ic
h 

vo
r-

st
el

le
n,

 d
as

s 
au

ch
 e

in
 k

ün
ft

ig
es

 F
es

tiv
al

 g
ew

is
se

 
Fo

rm
at

e 
w

ie
 b

ei
sp

ie
ls

w
ei

se
 I

nt
er

vi
ew

s 
m

it 
de

n 
M

us
ik

er
in

ne
n 

un
d 

M
us

ik
er

 a
ls

 z
us

ät
zl

ic
he

s 
A

n -
ge

bo
t i

nt
eg

ri
er

en
.

 E
s 

lo
hn

e 
si

ch
, 

be
i 

di
es

en
 n

eu
en

 F
or

m
a-

te
n 

dr
an

zu
bl

ei
be

n 
un

d 
da

du
rc

h 
zu

 l
er

ne
n,

 s
ag

te
 

di
e 

K
ün

st
le

ri
n 

S
hu

sh
a 

N
ie

de
rb

er
ge

r, 
di

e 
in

 d
er

 

Th
e 

Ja
zz

 T
ri

o

U
as

sy
n 

– 
Ta

pi
w

a 
Sv

os
ve

, 
Si

lv
an

 J
eg

er
 u

nd
 V

in
ce

nt
 G

la
nz

m
an

n



RE
VI
EW

-S
PE
CIA

L

Fo
rs

ch
un

g 
zu

 K
un

st
, 

D
ig

it
al

it
ät

 u
nd

 G
em

ei
n-

sc
ha

ft
lic

hk
ei

t 
tä

ti
g 

is
t.

 ”
D

as
 i

st
 e

in
e 

ex
pe

ri
m

en
-

te
lle

 S
itu

at
io

n 
un

d 
ni

em
an

d 
w

ei
ss

 h
eu

te
, w

as
 d

as
 

B
es

te
 is

t.
 M

an
 m

us
s 

da
s 

au
sp

ro
bi

er
en

 u
nd

 k
an

n 
in

 d
ie

se
m

 P
ro

ze
ss

 a
uc

h 
an

ge
m

es
se

ne
, 

ku
ltu

re
l-

le
 F

or
m

en
 d

af
ür

 e
nt

w
ic

ke
ln

.”
 E

in
e 

so
lc

he
 k

ul
tu

-
re

lle
 E

in
be

tt
un

g 
ge

he
 w

ei
t 

üb
er

 d
ie

 t
ec

hn
is

ch
e 

Ü
be

rt
ra

gb
ar

ke
it 

hi
na

us
. O

nl
in

e-
Fo

rm
at

e 
br

au
ch

-
te

n 
”s

oz
ia

le
 S

itu
at

io
ne

n”
, 

ei
n 

re
in

es
 S

tr
ea

m
in

g 
vo

n 
In

ha
lte

n 
w

ie
 e

in
e 

Li
ve

-Ü
be

rt
ra

gu
ng

 m
ac

he
 

w
en

ig
 S

in
n.

 A
uc

h 
be

i e
in

em
 K

on
ze

rt
 g

eh
e 

es
 n

ie
 

nu
r 

um
 d

as
 K

un
st

w
er

k 
an

 s
ic

h,
 s

on
de

rn
 i

m
m

er
 

au
ch

 u
m

 A
us

ta
us

ch
 u

nd
 B

eg
eg

nu
ng

. 
”D

ie
se

s 
S

oz
ia

le
 im

 d
ig

it
al

en
 U

m
fe

ld
 h

er
zu

st
el

le
n,

 d
as

 is
t 

di
e 

H
er

au
sf

or
de

ru
ng

.”
 D

er
 d

eu
ts

ch
e 

Ja
zz

gi
ta

rr
is

t 
M

ax
 F

ra
nk

l 
ha

t 
in

 d
ie

se
r 

B
ez

ie
hu

ng
 s

ch
on

 w
ic

ht
ig

e 
Er

fa
h-

ru
ng

en
 g

es
am

m
el

t.
 S

ei
t 

20
15

 h
at

 e
r, 

ve
rb

un
de

n 
m

it 
ei

ne
m

 J
az

zl
eh

rg
an

g,
 e

in
e 

ei
ge

ne
 C

om
m

un
it

y 
(J

az
zg

it
ar

re
nh

el
de

n)
 a

uf
ge

ba
ut

, 
di

e 
m

it
tl

er
w

ei
le

 

3
'0

0
0

 U
se

r 
ha

t.
 D

az
u 

ko
m

m
en

 v
ie

le
 L

eu
te

, 
di

e 
se

in
e 

O
nl

in
e-

K
ur

se
 b

el
eg

en
. M

an
 m

üs
se

 s
ic

h 
gu

t 
üb

er
le

ge
n,

 w
en

 m
an

 m
it 

de
m

 S
tr

ea
m

in
g 

er
re

i-
ch

en
 w

ol
le

, s
ag

te
 F

ra
nk

l. 
K

on
kr

et
: ”

W
o 

lie
gt

 d
as

 
In

te
re

ss
e 

de
r 

Le
ut

e,
 d

ie
 a

m
 Z

us
ch

au
en

 s
in

d,
 w

o 
is

t 
da

s 
S

pa
nn

en
de

, 
da

s 
si

e 
an

sp
ri

ch
t?

 E
s 

gi
bt

 
no

ch
 m

eh
r 

A
sp

ek
te

, a
ls

 d
as

s 
w

ir
 e

in
fa

ch
 d

ie
 M

u-
si

k 
sp

ie
le

n,
 d

ie
 w

ir
 z

uv
or

 k
om

po
ni

er
t 

ha
be

n.
” 

Er
 

er
w

äh
nt

e 
da

s 
B

ei
sp

ie
l d

es
 G

it
ar

ri
st

en
 S

te
ve

 V
ai

, 
de

r 
on

lin
e 

au
ch

 m
al

 ü
be

r 
se

in
e 

Ei
ns

te
llu

ng
 z

ur
 

M
us

ik
 r

ed
et

 u
nd

 F
ra

ge
n 

be
an

tw
or

te
t.

 ”
D

am
it 

ha
t 

er
 L

eu
te

 w
ah

ns
in

ni
g 

vi
el

 m
eh

r 
in

sp
ir

ie
rt

, a
ls

 e
in

-
fa

ch
 n

oc
hm

al
s 

ei
ne

n 
se

in
er

 g
ro

ss
en

 H
it

s 
zu

 s
pi

e-
le

n.
” 

N
eb

st
 d

ie
se

n 
in

ha
ltl

ic
he

n 
Fr

ag
en

 g
eh

t 
es

 
la

ut
 F

ra
nk

l a
uc

h 
da

ru
m

, s
ic

h 
ei

n 
pa

ss
en

de
s 

G
e-

sc
hä

ft
sm

od
el

l 
zu

 ü
be

rl
eg

en
. 

”E
s 

ka
nn

 j
a 

ni
ch

t 
se

in
, d

as
s 

w
ir

 e
in

fa
ch

 u
nb

ez
ah

lte
 A

rb
ei

t l
ei

st
en

.”
 F

ra
nk

l e
rm

un
te

rt
e 

di
e 

K
ul

tu
rs

ch
af

fe
nd

en
, 

si
ch

 z
u 

ge
tr

au
en

, 
ei

ne
 C

om
m

un
it

y 
au

fz
ub

au
en

, 
so

ns
t 

st
eh

e 
m

an
 d

ig
it

al
 s

ch
ne

ll 
m

it 
he

ru
nt

er
ge

-

la
ss

en
en

 H
os

en
 d

a.
 ”

Ta
us

en
d 

ec
ht

e 
Fa

ns
 r

ei
ch

en
 

fü
r 

je
de

 B
an

d,
 u

m
 e

in
 g

ut
es

 A
us

ko
m

m
en

 z
u 

fi
n-

de
n.

 D
as

 e
rr

ei
ch

t 
m

an
 w

oh
l f

ür
 j

ed
e 

A
rt

 v
on

 N
i-

sc
he

n 
un

d 
K

un
st

, 
m

ei
ne

 i
ch

.”
 N

at
ür

lic
h 

se
i 

da
s 

m
it 

ei
ne

m
 A

uf
w

an
d 

ve
rb

un
de

n,
 m

üs
se

 m
an

 v
ie

l 
le

se
n 

un
d 

si
ch

 i
nf

or
m

ie
re

n.
 D

oc
h 

da
s 

In
te

rn
et

 
ha

be
 e

s 
er

m
ög

lic
ht

, 
da

ss
 s

ic
h 

je
de

r 
un

d 
je

de
 

K
ul

tu
rs

ch
af

fe
nd

e 
di

re
kt

 a
n 

ei
n 

Pu
bl

ik
um

 g
el

an
-

ge
n 

kö
nn

e.
 ”

D
ie

se
s 

Po
te

nz
ia

l g
ilt

 e
s,

 z
u 

er
ke

nn
en

 
un

d 
zu

 n
ut

ze
n.

 J
ed

er
 u

nd
 je

de
 h

at
 e

s 
se

lb
er

 in
 d

er
 

H
an

d.
 E

s 
is

t 
ei

n 
ha

rt
er

 W
eg

, 
ab

er
 d

ie
 C

ha
nc

e,
 

da
ss

 e
s 

ge
lin

gt
, 

is
t 

re
al

 u
nd

 m
an

 m
us

s 
si

e 
pa

-
ck

en
.”

 E
r s

ei
 d

ur
ch

au
s 

in
te

re
ss

ie
rt

 a
n 

de
n 

di
gi

ta
-

le
n 

R
äu

m
en

 u
nd

 M
ög

lic
hk

ei
te

n,
 s

ag
te

 U
rs

 V
ög

e-
li,

 u
nd

 e
r 

ha
be

 a
uc

h 
Lu

st
 d

ar
au

f. 
”A

be
r 

m
ir

 g
ef

al
-

le
n 

di
e 

Ei
ng

an
gs

tü
re

n 
de

r 
gr

os
se

n 
Pl

ay
er

 n
ic

ht
 

im
m

er
.”

 M
it 

se
in

em
 W

un
sc

h 
na

ch
 s

o 
et

w
as

 w
ie

 
”g

em
ei

nn
üt

zi
ge

n 
Pa

ra
lle

ln
et

ze
n 

zu
 d

en
 g

ro
ss

en
 

Pl
at

tf
or

m
en

” 
w

ar
 e

r n
ic

ht
 a

lle
in

. A
uc

h 
S

us
ha

 N
ie

-
de

rb
er

ge
r 

gl
au

bt
, 

da
ss

 F
or

m
at

e 
en

tw
ic

ke
lt 

w
er

-
de

n 
m

üs
se

n,
 d

ie
 k

oo
pe

ra
tiv

er
 u

nd
 g

em
ei

ns
ch

af
t-

lic
h 

un
te

rs
tü

tz
en

de
r 

si
nd

, s
ta

tt
 e

in
fa

ch
 d

ie
 ”

kl
as

-
si

sc
h-

ne
ol

ib
er

al
e 

Ei
nz

el
kä

m
pf

er
-S

itu
at

io
n”

 f
or

t-
zu

fü
hr

en
. A

be
r 

au
ch

 h
ie

r 
re

ic
ht

 Id
ea

lis
m

us
 n

ic
ht

 
au

s.
 ”

U
m

 d
as

 a
nz

up
ac

ke
n,

 b
ra

uc
he

n 
w

ir
 g

ro
ss

e 
A

lli
an

ze
n,

 d
am

it 
w

ir
 d

as
 n

öt
ig

e 
G

el
d 

da
fü

r 
be

-
ko

m
m

en
.”

 
 A

uc
h 

w
en

n 
di

e 
D

is
ku

ss
io

n,
 d

ie
 v

om
 S

po
-

ke
n-

W
or

d-
A

kt
iv

is
te

n 
Et

ri
t 

H
as

le
r 

el
eg

an
t 

m
od

e-
ri

er
t 

w
ur

de
, v

ie
le

s 
nu

r 
an

ri
ss

, s
ch

w
eb

te
 d

en
no

ch
 

ei
n 

ho
ff

nu
ng

sv
ol

le
s 

Fa
zi

t 
zw

is
ch

en
 a

lle
n 

S
ta

te
-

m
en

ts
, w

ie
 e

s 
ei

nm
al

 s
te

llv
er

tr
et

en
d 

fü
r 

al
le

 P
e-

te
r 

B
ür

li 
au

f d
en

 P
un

kt
 b

ra
ch

te
: ”

W
ir

 h
ab

en
 n

oc
h 

be
i 

W
ei

te
m

 n
ic

ht
 a

us
ge

sc
hö

pf
t, 

w
as

 i
n 

di
es

em
 

Fe
ld

 n
oc

h 
m

ög
lic

h 
is

t.
” 

D
es

ha
lb

 s
in

d 
w

ir
 j

et
zt

 
sc

ho
n 

ge
sp

an
nt

, w
ie

 in
 z

eh
n 

Ja
hr

en
 d

ar
üb

er
 g

e-
sp

ro
ch

en
 w

ir
d.

 
Q

Z
Ü
R
C
H
E
R
 
H
O
C
H
S
C
H
U
L
E
 
D
E
R
 
K
Ü
N
S
T
E
 

K
O
N
Z
E
R
T
E
 
P
O
P
&
J
A
Z
Z
 
B
A
C
H
E
L
O
R
 
M
A
S
T
E
R
 

A
B
S
O
L
V
E
N
T
*
I
N
N
E
N
 
2
0
2
0

M
E
H
R
S
P
U
R

DI
. 1

1.
 

ST
IM

M
SA

IT
EN

  
   M

I. 
12

. 
TH

E 
M

US
IC

 O
F 

ST
EE

LY
 D

AN
  

   DO
. 1

3.
 

W
HA

LE
 B

EL
LY

  
   FR

. 1
4.

 
KA

LE
ID

OS
CO

PE
  

ST
RI

NG
 Q

UA
RT

ET
  

    SA
. 1

5.
 

SC
HN

EL
LE

RT
OL

LE
RM

EI
ER

  
    Re

se
rv

at
io

ne
n 

un
te

r:
 w

w
w

.ja
zz

ch
ur

.c
h 

S
om

m
er

fe
st

iv
al

 J
az

zc
hu

r.
qx

p_
La

yo
ut

 1
  1

5.
06

.2
0 

 1
7:

06
  S

ei
te

 1

Ja
zz

ge
sp

rä
ch

e 
m

it
 E

ri
t 

H
as

le
r,

 P
et

er
 B

ür
li

, 
Sh

us
ha

 N
ie

de
rb

er
ge

r,
 M

ax
 F

ra
nk

l,
 U

rs
 V

ög
el

i

FOTO: PEEWEE WINDMÜLLER



M
itt

w
oc

h,
 1

3.
 M

ai
 2

02
0

T
ra

in
in

g 
ge

m
äs

s 
Sc

hu
tz

ko
nz

ep
t

Au
ch

 d
ie

 L
ei

ch
ta

th
le

te
n 

un
d 

K
un

st
- 

ra
df

ah
re

r 
m

üs
se

n 
nu

n 
un

ge
w

oh
nt

e 
M

as
sn

ah
m

en
 u

m
se

tz
en

. /
 3

1

U
rs

 W
ei

be
l, 

M
us

eu
m

 A
lle

rh
ei

lig
en

D
ie

 n
eu

e 
So

nd
er

au
ss

te
llu

ng
 h

at
 d

er
 

K
ur

at
or

 d
em

 H
au

sh
uh

n 
ge

w
id

m
et

 –
 

«v
er

eh
rt

 u
nd

 v
er

ze
hr

t»
. /

 2
1

15
9.

 J
ah

rg
an

g,
 N

um
m

er
 11

0 
 

A
Z 

82
0

0 
Sc

ha
"

ha
us

en
Pr

ei
s 

FR
. 3

.5
0

w
w

w
.s

hn
.c

h

Ze
no

 G
ei

ss
el

er

SC
H

A
FF

H
A

U
SE

N
. D

ie
 C

or
on

a-
K

ri
se

 h
at

 i
n 

K
in

-
de

rk
ri

pp
en

 f
ür

 U
nr

uh
e 

ge
so

rg
t: 

D
ie

 E
lte

rn
  

w
ar

en
 v

om
 B

un
de

sr
at

 d
az

u 
au

fg
er

uf
en

 w
or

-
de

n,
 i

hr
e 

K
in

de
r 

zu
 H

au
se

 z
u 

be
tr

eu
en

, 
da

s 
G

el
d 

fü
r 

de
n 

K
ri

pp
en

pl
at

z 
bl

ie
b 

ab
er

 g
le

ic
h -

w
oh

l 
ge

sc
hu

ld
et

 –
 p

ro
 T

ag
 k

os
te

t 
ei

n 
ni

ch
t 

su
bv

en
ti

on
ie

rt
er

 P
la

tz
 r

un
d 

10
0 

Fr
an

ke
n.

 I
n 

de
r F

ol
ge

 k
ün

di
gt

en
 E

lte
rn

 ih
re

 K
ri

pp
en

pl
ät

ze
 

od
er

 b
ez

ah
lte

n 
ei

nf
ac

h 
ni

ch
t. 

D
ie

 B
et

ri
eb

e 
ge

-
ri

et
en

 d
ad

ur
ch

 in
 S

ch
w

ie
ri

gk
ei

te
n.

Ei
ne

 M
il

li
on

 F
ra

n
ke

n
N

un
 w

er
de

n 
di

es
e 

Pr
ob

le
m

e 
m

as
si

v 
ge

m
il-

de
rt

: D
ie

 J
ak

ob
-u

nd
-E

m
m

a-
W

in
dl

er
-S

ti
ft

un
g 

au
s S

te
in

 a
m

 R
he

in
 se

tz
t e

in
e 

M
ill

io
n 

Fr
an

ke
n 

ei
n,

 u
m

 E
lte

rn
 d

as
 K

os
te

nr
is

ik
o 

ab
zu

ne
hm

en
. 

K
on

kr
et

 h
ei

ss
t 

da
s,

 d
as

s 
di

e 
Be

tr
eu

un
gs

ei
n -

ri
ch

tu
ng

en
 m

it 
de

m
 E

in
ve

rs
tä

nd
ni

s d
er

 E
lte

rn
 

ei
ne

n 
A

nt
ra

g 
au

f 
R

üc
ke

rs
ta

tt
un

g 
de

rj
en

ig
en

 
Be

it
ra

gs
ta

ge
 s

te
lle

n 
kö

nn
en

, d
ie

 b
ez

ah
lt

, a
be

r 
ni

ch
t g

en
ut

zt
 w

ur
de

n.
 D

ie
se

s 
G

el
d 

w
ir

d 
da

nn
 

an
 d

ie
 K

ri
pp

en
 a

us
be

za
hl

t, 
w

el
ch

e 
es

 w
ie

de
-

ru
m

 a
n 

di
e 

El
te

rn
 w

ei
te

rl
ei

te
n.

 N
ic

ht
 r

üc
k-

er
st

at
te

t w
er

de
n 

le
di

gl
ic

h 
je

ne
 T

ag
e,

 a
n 

de
ne

n 
da

s 
K

in
d 

ta
ts

äc
hl

ic
h 

in
 d

er
 K

ri
pp

e 
be

tr
eu

t 
w

ur
de

. D
ie

je
ni

ge
n 

K
ri

pp
en

, w
el

ch
e 

di
e 

El
te

rn
-

ta
ri

fe
 v

on
 s

ic
h 

au
s 

re
du

zi
er

t 
ha

tt
en

, 
kö

nn
en

 
di

es
e 

R
ed

uk
ti

on
 e

be
nf

al
ls

 g
el

te
nd

 m
ac

he
n.

  
El

te
rn

 w
ie

 K
ri

pp
en

 w
er

de
n 

so
 s

ch
ad

lo
s 

ge
ha

l-
te

n.
 D

ie
 R

eg
el

un
g 

gi
lt 

rü
ck

w
ir

ke
nd

 a
b 

de
m

  
17

. M
är

z 
un

d 
bi

s E
nd

e 
Ju

ni
. 

G
es

uc
he

 
ei

nr
ei

ch
en

 
kö

nn
en

 
sä

m
tl

ic
he

  
Be

tr
eu

un
gs

ei
nr

ic
ht

un
ge

n 
im

 K
an

to
n 

Sc
ha

ff
-

ha
us

en
 f

ür
 s

äm
tl

ic
he

 K
in

de
r. 

D
ie

 R
eg

el
 g

ilt
 

un
ab

hä
ng

ig
 v

om
 E

in
ko

m
m

en
 d

er
 E

lte
rn

: A
lle

 
er

ha
lte

n 
ih

re
 ta

ts
äc

hl
ic

h 
be

za
hl

te
n 

K
os

te
n 

zu
-

rü
ck

er
st

at
te

t. 
D

ie
 G

el
de

r 
st

eh
en

 p
er

 s
of

or
t  

zu
r V

er
fü

gu
ng

. «
E

s h
an

de
lt 

si
ch

 u
m

 e
in

e 
w

er
t-

vo
lle

 u
nd

 w
ir

ks
am

e 
Er

gä
nz

un
g 

de
r 

ka
nt

o-
 

na
le

n 
U

nt
er

st
üt

zu
ng

sm
as

sn
ah

m
en

»,
 s

ag
t d

er
 

Sc
ha

"
au

se
r 

Er
zi

eh
un

gs
di

re
kt

or
 

Ch
ri

st
ia

n 
A

m
sl

er
. G

ab
ri

el
a 

W
ic

hm
an

n,
 d

ie
 in

 d
en

 «S
pi

el
-

hu
us

»-
Be

tr
ie

be
n 

ru
nd

 2
40

 K
in

de
r 

be
tr

eu
t, 

sp
ri

ch
t 

vo
n 

ei
ne

r 
«g

ut
en

 N
ac

hr
ic

ht
 f

ür
 d

ie
 

 El
te

rn
».

 
O

bw
oh

l 
di

e 
Be

it
rä

ge
 a

n 
di

e 
El

te
rn

 a
us

be
-

za
hl

t 
w

er
de

n,
 s

ol
l 

m
it 

de
m

 S
ch

ri
tt

 i
n 

er
st

er
 

 Li
ni

e 
ve

rh
in

de
rt

 w
er

de
n,

 d
as

s 
di

e 
Be

tr
ie

be
 

du
rc

h 
K

ün
di

gu
ng

en
 u

nd
 n

ic
ht

 b
ez

ah
lte

 R
ec

h -
nu

ng
en

 i
n 

fin
an

zi
el

le
 P

ro
bl

em
e 

ge
ra

te
n.

 E
s 

gi
bt

 im
 K

an
to

n 
ru

nd
 1

00
0 

Be
tr

eu
un

gs
pl

ät
ze

, 
da

vo
n 

si
nd

 ru
nd

 8
00

 g
eb

uc
ht

, d
er

ze
it 

ab
er

 n
ur

 
ru

nd
 4

1 P
ro

ze
nt

 b
el

eg
t. 

So
llt

e 
di

e 
M

ill
io

n 
ni

ch
t 

au
sr

ei
ch

en
, i

st
 la

ut
 d

er
 W

in
dl

er
-S

ti
ft

un
g 

ei
ne

 
Er

hö
hu

ng
 d

es
 B

et
ra

gs
 n

ic
ht

 a
us

ge
sc

hl
os

se
n.

 

ST
A

R
S 

IN
 T

O
W

N

O
rg

an
is

at
or

en
 

pl
an

en
 b

er
ei

ts
 fü

r 
nä

ch
st

en
 S

om
m

er

SC
H

A
FF

H
A

U
SE

N
. 

Se
it 

En
de

 A
pr

il 
is

t 
kl

ar
: D

as
 S

ta
rs

 in
 T

ow
n 

au
f d

em
 H

er
-

re
na

ck
er

 fi
nd

et
 a

uf
gr

un
d 

de
s 

C
o-

ro
na

vi
ru

s 
ni

ch
t 

st
at

t. 
D

ie
 V

or
be

re
i -

tu
ng

en
 d

az
u 

w
ar

en
 s

ch
on

 w
ei

t 
fo

rt
-

ge
sc

hr
it

te
n,

 d
as

 B
üh

ne
np

ro
gr

am
m

 
ko

m
pl

et
t. 

N
un

 w
ol

le
n 

di
e 

O
rg

an
is

a -
to

re
n 

m
it 

de
n 

M
us

ik
er

n 
so

 s
ch

ne
ll 

w
ie

 m
ög

lic
h 

da
s 

G
es

pr
äc

h 
su

ch
en

, 
um

 e
in

ig
e 

da
vo

n 
fü

r 
A

uf
tr

it
te

 i
m

 
nä

ch
st

en
 J

ah
r 

zu
 g

ew
in

ne
n.

 D
ie

 O
r -

ga
ni

sa
to

re
n 

ge
he

n 
vo

n 
ei

ne
m

 S
ch

a-
de

n 
im

 h
oh

en
 s

ec
hs

st
el

lig
en

 B
er

ei
ch

 
au

s 
un

d 
ho

ff
en

 d
ah

er
 a

uf
 U

nt
er

st
üt

-
zu

ng
. J

et
zt

 m
üs

se
n 

Ve
re

in
ba

ru
ng

en
 

m
it 

Sp
on

so
re

n,
 L

ie
fe

ra
nt

en
, 

Ba
nd

s 
un

d 
Be

hö
rd

en
 

ge
tr

off
en

 
w

er
de

n.
 

N
äc

hs
te

s 
Ja

hr
 s

ol
l d

as
 M

us
ik

fe
st

iv
al

 
ab

er
 w

ie
de

r s
ta

tt
fin

de
n.

 (t
sc
)  

/ 2
3

N
A

CH
 C

O
R

O
N

A
-U

N
TE

R
B

R
U

CH

D
er

 G
ro

ss
e 

 
St

ad
tr

at
 m

el
de

t  
si

ch
 z

ur
üc

k

SC
H

A
FF

H
A

U
SE

N
. 

69
 T

ag
e 

la
ng

 h
at

te
 

de
r 

G
ro

ss
e 

St
ad

tr
at

 k
ei

ne
 S

it
zu

ng
 

du
rc

hg
ef

üh
rt

. 
G

es
te

rn
 

nu
n 

tr
af

en
 

si
ch

 d
ie

 S
ta

dt
-P

ar
la

m
en

ta
ri

er
 z

um
 

er
st

en
 M

al
 s

ei
t 

Be
gi

nn
 d

er
 C

or
on

a-
K

ri
se

 z
u 

ei
ne

r 
R

at
ss

it
zu

ng
 –

 m
it 

ge
-

nü
ge

nd
 

A
bs

ta
nd

 
in

 
de

r 
R

at
ha

us
-

la
ub

e.
 D

ab
ei

 s
pr

ac
he

n 
so

w
oh

l S
ta

dt
-

pr
äs

id
en

t 
Pe

te
r 

N
eu

ko
m

m
 w

ie
 a

uc
h 

G
ro

ss
st

ad
tr

at
 R

en
é 

Sc
hm

id
t d

en
 M

it -
ar

be
it

er
n 

vo
n 

H
ei

m
en

, 
En

er
gi

ev
er

-
so

rg
un

g 
un

d 
K

it
as

 ih
re

n 
D

an
k 

au
s.

G
le

ic
h 

dr
ei

 V
or

st
ös

se
 a

us
 d

em
 P

ar
-

la
m

en
t 

w
ur

de
n 

üb
er

w
ie

se
n.

 S
o 

so
ll 

di
e 

St
ad

t d
ie

 S
ig

na
lis

at
io

n 
fü

r s
eh

be
-

hi
nd

er
te

 M
en

sc
he

n 
ve

rb
es

se
rn

 u
nd

 
ei

n 
Bl

in
de

nl
ei

ts
ys

te
m

 
in

st
al

lie
re

n,
 

w
ie

 Ib
ra

hi
m

 T
as

 (S
P)

 g
ef

or
de

rt
 h

at
. 

E
be

nf
al

ls
 s

ol
l 

di
e 

Ve
rk

eh
rs

si
tu

a -
ti

on
 r

un
d 

um
 S

ch
ul

hä
us

er
 u

nd
 K

in
-

de
rg

är
te

n 
ve

rb
es

se
rt

 
w

er
de

n,
 

w
ie

 
Ch

ri
st

ia
n 

U
lm

er
 (S

P)
 a

ng
er

eg
t h

at
. 

Zu
de

m
 

w
ill

 
da

s 
Pa

rl
am

en
t 

ei
n 

ne
ue

s 
Vo

lk
sr

ec
ht

 
ei

nf
üh

re
n:

 
D

as
 

Vo
lk

sp
os

tu
la

t. 
D

ie
s 

ha
tt

e 
M

at
th

ia
s 

Fr
ic

k 
(A

L)
 b

ea
nt

ra
gt

. (
dj
.)  

 / 
19

gs
aa

t i
sc

h 
gs

aa
t

«W
ir

 h
at

te
n 

ei
ne

n 
 

gr
ös

se
re

n 
An

st
ur

m
  

er
w

ar
te

t.»
A

le
xa

nd
er

 M
ic

ha
s

D
er

 S
tu

di
ol

ei
te

r d
es

 C
le

ve
r F

it 
in

 H
er

bl
in

ge
n 

zu
r W

ie
de

re
rö
!

nu
ng

 d
er

 F
itn

es
ss

tu
di

os
  

am
 M

on
ta

g.
  /

 2
1

«E
s 

ga
b 

ei
ne

 k
la

re
  

In
di

sk
re

ti
on

, e
in

en
 B

ru
ch

 
de

r V
er

tr
au

lic
hk

ei
t.»

H
an

sr
ue

di
 B

u!
D

er
 e

he
m

al
ig

e 
Es

ch
en

ze
r G

em
ei

nd
er

at
  

üb
er

 d
en

 H
au

pt
gr

un
d,

 d
er

 ih
n 

na
ch

 fa
st

 
zw

öl
fjä

hr
ig

er
 A

m
ts

ze
it 

zu
m

 R
üc

kt
rit

t  
be

w
og

.  /
 2

5

.C
H

05
2
65

4
07

44

AU
JE
TZ
TM
ÖG
LIC
H?

HU
US
VE
RK
AU
F

MI
R
ZE
IG
ED-

!
W
IE

Se
ni

or
en

m
en

ü 
Fr

. 2
5.

–
Ka

lb
sc

hn
itz

el 
an

 fe
in

er
 

M
or

ch
elr

ah
m

sa
uc

e,
  

m
it 

Ge
m

üs
e 

un
d

sc
hm

ale
 B

ut
te

rn
ud

eln
, i

nk
l. 

Sa
lat

 u
nd

 D
es

se
rt

So
nn

ta
gs

te
lle

r F
r. 

29
.5

0 
 

Za
nd

er
file

ts
 m

it 
Bu

tte
r u

nd
 M

an
de

ln
, G

em
üs

e 
 

un
d 

Gs
ch

wä
lti,

 in
kl.

 S
ala

t u
nd

 D
es

se
rt

An
ge

bo
t g

ül
tig

 je
de

n 
Ta

g,
 d

ur
ch

ge
he

nd
 vo

n 
 

11
.0

0 
bi

s 2
3.

00
 U

hr
! B

es
te

lle
n 

un
d 

ab
ho

len
 o

de
r, o

hn
e 

Au
fp

re
is,

 vo
n 

un
s z

u 
Ih

ne
n 

na
ch

 H
au

se
 lie

fe
rn

 la
ss

en
!!!

Sp
ez

ial
an

ge
bo

t z
ur

 W
ied

er
er

öf
fn

un
g 

fü
r u

ns
er

e 
tre

ue
n 

Gä
st

e 
in

 d
er

 C
or

on
a-

Kr
ise

! A
b 

so
fo

rt 
un

d 
bi

s 3
0.

 J
un

i 
20

20
 b

es
te

lle
n 

Si
e 

un
se

re
 b

eli
eb

te
n 

Ge
sc

he
nk

-G
ut

sc
he

i -
ne

 u
nd

 e
rh

alt
en

 g
ra

tis
 G

ut
sc

he
in

e 
im

 W
er

t v
on

 2
0%

 d
az

u!
 

Z.
 B

. : 
CH

F 
10

0.
– 

zu
m

 Ve
rs

ch
en

ke
n 

pl
us

 C
HF

 2
0.

– 
als

 
un

se
r G

es
ch

en
k 

fü
r S

ie!
 O

b 
Ge

bu
rts

ta
g 

od
er

 W
eih

na
ch

-
te

n,
 p

ro
fit

ier
en

 S
ie 

vo
n 

di
es

es
 e

in
m

ali
ge

r A
ng

eb
ot

!
Un

d 
...

 b
is 

ba
ld

, b
ei 

un
s i

n 
de

r R
OM

AN
A!

Ri
st

or
an

te
 P

izz
er

ia
 R

OM
AN

A
Un

te
rs

ta
dt

 1
8/

20
, 8

20
0 

Sc
ha

ffh
au

se
n

05
2 

62
4 

44
 8

9,
 w

w
w.

ro
m

an
a-

sc
ha

ffh
au

se
n.

ch

A1496320

Bi
et
ing

en
(b
ei

Sc
ha

!h
au

se
n)
IK

on
st
an

z
Te

l.
08

00
/2

0
10

00
(k
os

te
nlo

s
au

s
de

rS
ch

we
iz)

w
w
w
.d

rh
ag

er
.c
om

A1
48

98
38

A
nz

ei
ge

A
nz

ei
ge

A
nz

ei
ge

9
7

7
1

4
2

0
6

0
0

0
0

2

3
0

0
2

0

Ö
FF

EN
TL

IC
H

ER
 V

ER
K

EH
R

D
ie

 V
or

be
ha

lte
 d

er
 

Pa
ss

ag
ie

re
 s

in
d 

gr
os

s
ZÜ

RI
CH

. 8
0 

bi
s 

90
 P

ro
ze

nt
 d

er
 F

ah
rg

äs
te

 
si

nd
 i

n 
de

n 
le

tz
te

n 
W

oc
he

n 
w

eg
ge

bl
ie

-
be

n.
 D

ie
 g

ro
ss

e 
Fr

ag
e 

is
t 

nu
n:

 W
ie

 g
eh

t 
es

 w
ei

te
r?

 G
em

äs
s 

ei
ne

r 
U

m
fr

ag
e 

ha
t 

je
de

 u
nd

 je
de

r V
ie

rt
e 

vo
r, 

au
ch

 n
ac

h 
C

o -
ro

na
 w

en
ig

er
 o

ft
 m

it 
de

r B
ah

n 
zu

 re
is

en
. 

Fa
ch

le
ut

e 
sa

ge
n:

 O
hn

e 
Im

pf
st

off
 o

de
r 

ei
n 

ho
ch

w
ir

ks
am

es
 M

ed
ik

am
en

t 
w

ir
d 

de
r Ö

V
 m

it 
Ei

nb
us

se
n 

zu
 re

ch
ne

n 
ha

be
n.

 
W

er
 d

ie
 M

ög
lic

hk
ei

t h
ab

e,
 a

uf
 V

el
o 

od
er

 
A

ut
o 

um
zu

st
ei

ge
n,

 w
er

de
 d

ie
s a

us
 A

ng
st

 
vo

r e
in

er
 A

ns
te

ck
un

g 
tu

n.
 (s
te
/s
l) 

 / 
2

G
el

d 
zu

rü
ck

 fü
r K

ri
pp

en
ki

nd
er

D
ie

 W
in

dl
er

-S
ti

ft
un

g 
un

te
rs

tü
tz

t K
ri

pp
en

 u
nd

 E
lte

rn
 im

 g
an

ze
n 

K
an

to
n:

 W
er

 s
ei

ne
 K

in
de

r 
se

it 
de

m
 L

oc
kd

ow
n 

ni
ch

t m
eh

r 
in

 d
ie

 K
ri

pp
e 

sc
hi

ck
te

, a
be

r 
de

nn
oc

h 
B

ei
tr

äg
e 

be
za

hl
te

, b
ek

om
m

t d
as

 G
el

d 
nu

n 
zu

rü
ck

er
st

at
te

t.

D
as

 3
1.

 S
ch

af
fh

au
se

r J
az

zf
es

tiv
al

 is
t d

as
 1

. O
nl

in
e-

Ja
zz

fe
st

iv
al

U
ng

ew
öh

nl
ic

he
 S

itu
at

io
ne

n 
er

fo
rd

er
n 

un
ge

w
öh

nl
ic

he
 M

as
sn

ah
m

en
. G

es
te

rn
 b

eg
an

ne
n 

w
eg

en
 d

er
 C

or
on

a-
Pa

nd
em

ie
 d

ie
 A

uf
na

hm
en

  
fü

r d
as

 S
tr

ea
m

in
g 

au
s 

de
r K

am
m

ga
rn

ha
lle

. D
ie

 M
us

ik
er

 s
pi

el
te

n 
im

 le
er

en
 H

au
s,

 a
be

r s
ie

 s
pi

el
te

n 
fü

r d
ie

 g
an

ze
 W

el
t. 

 B
IL

D
 M

EL
A

N
IE

 D
U

CH
EN

E  
/ 1

7

«D
as

 is
t e

in
e 

gu
te

 N
ac

hr
ic

ht
 

fü
r d

ie
 E

lte
rn

.»
G

ab
rie

la
 W

ic
hm

an
n 

G
es

ch
äf

ts
le

ite
rin

  
«S

pi
el

hu
us

»-
Ta

ge
ss

tä
tt

en

Sc
ha

ffh
au

se
r N

ac
hr

ic
ht

en
 1

3.
5.

20
20

 F
ro

nt





Region
17 Mittwoch, 13. Mai 2020

Das Ziel: 10 000 Zuschauer pro Tag

Herr Röllin, normalerweise besuchen 
das Scha!auser Jazzfestival etwa 
2000 Personen. Wie viele Zuhörer 
und Zuschauer erhoffen Sie sich 
 dieses Jahr über den Bildschirm?
Urs Röllin: Über Facebook können wir 
viele auf das virtuelle Scha!auser 
Jazzfestival aufmerksam machen. 
Unser Ziel ist es, dass täglich 10 000 
Leute in den Stream reinschauen. Ich 
bin gern optimistisch. 

Die Einnahmen der 2000 Eintritts-
karten fallen dieses Jahr weg –  
wie werden diese kompensiert?
Röllin: Etwa 15 Prozent des Budgets 
werden normalerweise durch die 
Eintritte generiert. Dieses Jahr 

konnten wir einen Teil der Kosten, 
die wir in den vorherigen Jahren 
hatten, aber einsparen: Beispiels-
weise für Kost und Logis der Musi-
kerinnen und Musiker. Ausserdem 
fiel das Mieten des TapTabs und des 
Hotels Rüden weg, da wir weniger 
Konzerträumlichkeiten brauchen. 

Dafür benötigte man Gelder für die 
Ermöglichung des ersten virtuellen 
Scha!auser Jazzfestivals.
Röllin: Ja – das Aufzeichnen kostet 
zwischen 30 000 und 35 000 Fran-
ken. Viele Vorbereitungen waren 
nötig. Vier Filmer sind involviert. 
Zudem musste auch die Homepage 
angepasst werden. Wir bezahlen 
alle vertraglich ausgemachten Ga-
gen an die Musiker – auch an die 
zwei Bands, die nicht spielen kön-
nen. Ein Konkurs droht uns nicht: 
Alle Sponsoren haben uns Unter-
stützung zugesichert, und auch die 

Stadt und der Kanton haben Bei-
träge zugesagt. Auf unserer Home-
page kann man ausserdem einen 
Solidaritätsbeitrag leisten.

Was sind die Knackpunkte?
Röllin: Die Technik. Es wäre ein Alb-
traum, wenn beispielsweise der Ser-
ver aussteigt. Aber alle Leitungen 
wurden getestet, Profis sind am 
Werk – ich bin guter Dinge.

Welche Bedeutung hat das virtuelle 
Festival?
Röllin: Es ist eine Chance. Und wir 
schaffen Zeitdokumente. Es ist die 
bestmögliche Notlösung. Das virtu-
elle Festival sollte nicht mit dem Li-
vefestival verglichen werden. Live-
konzerte sind unersetzlich – zum 
Glück fürs Festival und die Musike-
rinnen und Musiker.

Interview: Elena Stojkova

Vorübergehend woanders
Der Schaffhauser Wochenmarkt  
feierte am Dienstag seine Rückkehr – 
auf dem Herrenacker. / 22

Text Alfred Wüger 
Bilder Melanie Duchene

Natürlich hat das Scha!auser Jazzfestival 
schon immer vor dem Eröffnungsabend 
angefangen, aber so deutlich wie jetzt bei 
der 31. Ausgabe der Werkschau des aktuel-
len Schweizer Jazz war das noch nie: Denn 
das Jazzfestival findet dieses Jahr wegen 
der Corona-Pandemie nicht in der mit Pub-
likum gefüllten Aktionshalle der Kamm-
garn und auch nicht im TapTab oder an an-
deren Spielorten statt, sondern es wird für 
die virtuelle Ausgabe im Zeichen des Strea-
mings sozusagen selber komponiert.

Deutlich wurde das gestern, als am frü-
hen Nachmittag die Vorbereitungen für die 
Aufnahmen mit The Jazz Trio, bestehend 
aus dem Scha!auser Saxofonisten Florian 
Egli, dem Bassisten Raphael Walser und Jo-
nas Ruther am Schlagzeug, begannen. Die 
Musiker richteten sich auf der Bühne ein, 
und Roli Fricker behielt hinter der Bühne 
den Überblick und koordinierte die Arbei-
ten in der Kammgarn.

Nach dem Soundcheck werden dann die 
Aufnahmen gemacht. The Jazz Trio ist an 
vier Abenden zu sehen, und das bedeutet, 
dass gestern vier kurze Sets gespielt wur-

den, alles Standards aus dem «Great Ameri-
can Songbook», darunter «You and the Night 
and the Music», «I Love You», «Autumn Lea-
ves» und John Coltranes «Giant Steps». Die 
live auf der Bühne gespielten Sets wurden 
gefilmt und dann im Regieraum in die aus-
zustrahlenden Sequenzen geschnitten. 

Nach den Aufnahmen verlassen die Musi-
ker die Kammgarn wieder, die Bühne wird 
umgebaut, und die Nächsten kommen, um 
ihre Aufnahme zu machen. Gestern war das 
Yumi Ito mit ihrem zehnköpfigen Orchester. 
Da war die logistische Umsetzung der Ein-
haltung der nach wie vor geltenden Ab-
standsregeln schon eine grössere Heraus-
forderung als beim Jazz Trio zuvor.

«Maximal 50 Personen sind immer vor 
Ort», sagt Roli Fricker. Auch die Atmo-

sphäre in der grossen Halle ist eine beson-
dere. Grosse schwarze Vorhänge wallen 
von der Decke herunter, ein Filmstudio 
mit Schienen für die fahrbare Kamera ist 
da. «Die Vorhänge dienen der Akustik, die 
in der leeren Halle eine andere ist als in der 
vollen Halle.» Da das Jazzfestival dieses 
Jahr nicht öffentlich zugänglich sei, so 
Roli Fricker, würden dieselben Regelungen 
gelten wie in einer Fabrik. «Die grösste He-
rausforderung ist nun, wie wir das alles zu-
sammenbringen, dass wir dem entspre-
chen, was wir dürfen. Auf der Bühne ist es 
wie auf einer Baustelle. Du kannst nicht 
immer in einem Bogen von zwei Metern 
um den andern herumlaufen. Man muss 
die Leute sensibilisieren.» 

Idee entstand beim Feierabendbier
Urs Vögeli, ebenfalls Mitglied des Orga-

nisationskomitees, kennt die Reaktionen 
der Musikerinnen und der Musiker auf die 
veränderte Situation: «Sie finden es alle 
super. Durchs Band. Sie haben gewisse Fra-
gen, und Anicia Kohler und Laura Schuler 
haben mit ihren Bands abgesagt, Erstere 
wegen familiärer Gründe, Letztere, weil ihr 
Saxofonist aus New York nicht kommen 
konnte.» Generell tauche indes die Frage 
auf: «Streaming, was soll das? Aber grund-

sätzlich sind alle begeistert.» Das Strea-
ming sei für die Ausführenden selber sehr 
speziell, sagt Vögeli, der das beurteilen 
kann, hat er mit seiner Ghost Town Forma-
tion doch vor Kurzem selber einen Stream 
aufgenommen, aber: «Es ist ein Gewinn, 
dass die Bands hierherkommen und vor 
Ort spielen, um aufzunehmen. Wenn die 
Streams aus den Übungsräumen kämen, 
könnte es anstrengend sein.» 

Die Idee, das diesjährige Jazzfestival  
auf diese innovative Weise durchzu- 
führen, sei übrigens beim Feierabend- 
bier im Haber-haus entstanden, so Vögeli. 
«Das war Anfang März. Da nahmen die 
 Corona-Fälle in Italien zu, und wir sagten 
zueinander: ‹Du, wenn das schlimmer 
wird, dann machen wir es halt online.›» 
Und so sei es dann tatsächlich gekommen, 
und zwar schon Mitte März. «Wir sprachen 
mit der Stadt, den Sponsoren, mit dem 
Filmteam. Wir wollten eigentlich nur son-
dieren und waren plötzlich schon mitten 
drin.» 

Inzwischen hat The Jazz Trio das letzte 
Set eingespielt. Was das jetzt für eine Er-
fahrung gewesen sei? Florian Egli: «Wenn 
Publikum dagewesen wäre und nicht en-
thusiastisch auf unsere Musik reagiert 
hätte, wäre es schlimmer gewesen.»

«Es ist wie auf einer Baustelle» 
Die Corona-Pandemie macht aus der 31. Ausgabe des Schaffhauser Jazzfestivals  

eine hermetische Angelegenheit. Per Online-Streaming wird die Isolation indes gesprengt.

Bassist Raphael Walser legte beim Jazz Trio einen 
 federnden Teppich aus tiefen Tönen. 

Durch die Kabel und die technischen Gerätschaften  
verschwindet das Geschehen auf der Bühne. 

Die Hand von Werner Dönni am Mischpult pegelt beim 
Soundcheck die feinsten Klangnuancen ein. 

Der Saxofonist Florian Egli, gesehen durch den Vorhang, der den Backstage-Bereich von der eigentlichen Bühne trennt.  

Nachgefragt

«Du kannst auf der Bühne 
nicht immer in einem  
Bogen von zwei Metern um 
die andern herumlaufen.»
Roli Fricker 
Technischer Leiter am Jazzfestival

Heute Mittwoch  
am Jazzfestival

!  20.15 Uhr 
Sha Solo
!  21.00 Uhr
Yumi Ito Orchestra
!  22.00 Uhr
J3 – Joscha Schra! Trio
!  22.45 Uhr
The Jazz Trio – Part I

Das Programm des dies-
jährigen Jazzfestivals 
kann am Scha!hauser 
Fernsehen oder im Inter-
net auf der Seite des 
Scha!hauser Jazzfestivals 
(www.jazzfestival.ch) 
verfolgt werden. 

Urs Röllin
Co-Organisator 
Scha!hauser  
Jazzfestival 
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Technischer Assistent und Mädchen für 
alles – so bezeichnet Roli Fricker seine 
Rolle beim Scha!auser Jazzfestival.  
Die Rolle, die er bis zum vergangenen Jahr 
hatte. Denn dieses Jahr hat sie sich ein 
 wenig verändert: Im Programmheft des 
diesjährigen Scha!auser Jazzfestivals, 
das aufgrund der Coronakrise virtuell statt-
findet, wird er als neuer Technischer Leiter 
und neues Mitglied des Organisations-
komitees bezeichnet. Er selbst betitelt sich 
jedoch noch nicht mit diesen neuen Funk-
tionen. «Ich muss mich zuerst etablieren.»

Seit 1995 arbeitet er an den Scha!auser 
Jazzfestivals im technischen Bereich mit. 
«Dieses Jahr sind organisatorische Aufga-
ben rund um die Technik und Infrastruk-
tur hinzugekommen.» Er koordiniert, wer 
wo wann welche Aufgabe übernimmt. Die 
Abläufe seien wichtig, gerade auch wegen 
des Coronavirus, das viele neue Regeln 
 geschaffen habe, die es zu befolgen gelte. 
«Meine Aufgabe ist auch, zu schauen, dass 
jeder bei der Arbeit fröhlich ist», sagt er 

und lacht. «Alles in allem würde ich mich 
als Situationsmanager bezeichnen.»

Mit Jazz habe er nicht viel am Hut. 
 Deswegen sei er ja auch in der Technik  
und nicht bei der Buchung der Bands 
 engagiert. «Aber mit Musik habe ich sehr 
wohl etwas am Hut.» Er ist selbstständig 
erwerbender Eventorganisator. Viele Jahre 
hat er das Programm der Kammgarn mit-
gestaltet; hat mit der Kammgarn und für 
 andere Veranstalter beispielsweise Open 
Airs organisiert. Jahrelang hat er selbst 
Schlagzeug gespielt. «Ausserdem höre ich 
auch gern Musik – schon auch Jazz, aber 
auch Country, Hardrock, Funk, Klassik ...», 
sagt Fricker. «Eigentlich alles.»

Spontan und flexibel
Dass er die neuen Aufgaben gerade jetzt, 

wenn das Festival erstmals ohne Publikum 
stattfindet und im Internet übertragen 
wird, übernimmt, findet er spannend.  
«Zu meinen Stärken gehören Spontanität 
und Flexibilität.» In seinem Job müsse er 

oft schnell Lösungen für neue Situationen 
finden. «Im Kulturbereich geschieht oft 
Unvorhersehbares.» Das Scha!auser 
Jazzfestival sei einer seiner alljährlichen 
Eckpunkte. «Ich komme extrem gern hier-
her zum Arbeiten.» Die Teamkollegen 
seien seit Jahren gute Freunde. Nach dem 
Jazzfestival aber sind aufgrund der Co-
ronakrise noch keine Aufträge in Sicht. 
Fricker hätte bei mehreren Grossveranstal-
tungen, so auch am Stadtfest «Schaffusia» 
und am «Stars in Town», mitarbeiten sol-
len. «Das fällt leider weg.» Als selbststän-
dig Erwerbender werde es in den nächsten 
Monaten nicht einfach. Momentan sucht 
er aktiv nach Aufträgen. «Aber wenn es 
keine Arbeit gibt, dann packe ich meinen 
Rucksack und laufe los – ins Toggenburg.» 
Das wäre sein Corona-Alternativpro-
gramm. Normalerweise würde er in den 
kanadischen Urwald fliegen und mehr-
tägige Kanu- und Wandertouren durch die 
Wildnis machen. «Ich hoffe, so eine Reise 
ist bald wieder möglich.» (est)

Roli Fricker kümmert sich am Festival um 
Technik und Infrastruktur.  BILD MELANIE DUCHENE

Kopf der Woche Schaffhauser Jazzfestival – Roli Fricker ist schon lange dabei, dieses Jahr übernimmt er neue Aufgaben

«Ich würde mich als Situationsmanager bezeichnen»
Zur Person

Alter: 60
Wohnort: Schlatt 
Hobbys: mehrtägige 
Kanu- und Wander-
touren
Lieblingsmusiker:  
Nik Bärtsch's Ronin, 
 Dixie Chicks
Aktuelle Lektüre:  
«Der Code» von  
Fredrik T. Olsson

Das Live Streaming vom Jazzfestival erweist 
sich als den Horizont erweiterndes Format
Der Eröffnungsabend des 31. Schaffhauser Jazzfestivals brachte vier völlig verschiedene Konzerte mit Schweizer Jazz in die guten Stuben.

Alfred Wüger

SCHAFFHAUSEN. Auf die Minute gings los, 
der Bildschirm befreite sich von Logos und 
Schriften, Urs Röllin, Barbara Achermann 
und Urs Vögeli vom Organisationskomitee 
betraten die Kammgarnbühne, und Röllin 
eröffnete das 31.  Jazzfestival. Er zählte  
auf, wer sich alles zugeschaltet hatte, vom 
Moods-Jazzfestival über Willisau, «Jazz 
am Sonntag» und den Scha!auser Kultur-
raum bis zum Stadtgarten Köln und dem 
Europe Jazz Network, und sichtlich bewegt 
dankte Röllin den Sponsoren, Stadt und 
Kanton Scha!ausen sowie allen Musike-
rinnen und Musikern. «Es funktioniert al-
les», sagte er und übergab das Wort an Bar-
bara Achermann, die das Publikum auf 
Englisch begrüsste: «The Scha!ausen 
Jazzfestival says hello to the world», ehe sie 
das Mikrofon an Urs Vögeli weitergab. «Wir 
freuen uns, dass es jetzt endlich losgeht», 
sagte Vögeli (auch auf Französisch), «und 
zwar der gegenwärtigen Krisenzeit gemäss 
mit einem Solokünstler.» 

Meditation mit Bassklarinette
Und dann betrat sha – Stefan Hasle-

bacher –, bekannt vor allem als Klarinet-
tist, Saxofonist und Komponist bei Nik 
Bärtschs Zen-Groove-Band Ronin – die 
Bühne, die in blauem Licht glühte, setzte 
sich und setzte die Bassklarinette an. Wie 
«Ooomm… oooommm…» klang der Ein-
stieg in das diesjährige Scha!auser Jazz-
festival und brachte so die durch die Eröff-
nung in Rührung versetzte Seele wieder in 
einen gelasseneren Zustand.

Es war nicht das erste Mal, dass das 
Scha!auser Jazzfestival mit einem Solo-
künstler eröffnet wurde, aber einen derart 
packenden Einstieg in die Werkschau des 
Schweizer Jazz hat man dennoch noch nicht 
erlebt. Über eingeloopten Bassschlaufen 
spielte sha elegische Melodien sowie Melo-
diekürzel und sandte auf diese Weise eine 
Botschaft in die Welt, die mehr sagte als tau-
send gut gemeinte Worte, und sei es von Po-
esie angewehte Songlyrik, und es steht nicht 
zu vermuten, dass irgendjemand an den 
Bildschirmen weniger gebannt sich dem 
Spieler und seiner Musik hingab, als wenn 
er live dabei gewesen wäre, im Gegenteil, 
denn der Live Stream hat letztlich auch Vor-
teile. Man ist zwar – wie bei einem Final-
spiel der Fussball-Weltmeisterschaft – 
 lediglich virtuell dabei, aber die Emotionen 
gehen trotzdem hoch, und man bekommt 
dank Kamerafahrten und Zoomfunktion 
mehr mit als am Tischchen hinter einem 
Wuschelkopf. Und man sah, wie dem Mann 

mit den geschlossenen Augen kleine 
Schweissperlen auf die Stirn traten. Auch 
dass plötzlich zwei Haslebachers über den 
Bildschirm flirrten, machte Sinn, erlaubte 
es die geloopte Schattenmusik dem Instru-
mentalisten doch, für neues Live-Spiel 
Atem zu schöpfen. Ein wahrhaft starker 
Einstieg ins Festival und nicht nur wegen 
des speziellen Settings unvergesslich.

Künstlerinterviews sind ein Gewinn
Nach dem Eröffnungsset folgte ein kur-

zes Interview mit dem Künstler, das Urs 
Vögeli führte, und dann – wiederum auf 
die Minute genau – gings weiter mit dem 
Yumi Ito Orchestra. Dieser Stream war be-
reits am Dienstagnachmittag aufgenom-
men worden und wurde jetzt ausgestrahlt. 

«Life’s too short to live someone else’s 
dream», sang Yumi Ito, begleitet vom Kont-
rabass. Auch das zweite Stück war ein sol-
ches Duo. Was in der leeren Halle bei der 
Aufnahme für den Stream ziemlich blut-
leer geklungen hatte, gewann durch die 
Aufnahme und den Bildschirm an Intensi-
tät. Allerdings kam es bei der Ausstrahlung 
dieses Sets immer wieder zu Ton- und Bild-
störungen.

Im Grunde ist Yumi Ito eine Songwrite-
rin, und die Arrangements waren eine Not-
lösung, da die Sängerin mit einem redu-
zierten Orchester auftreten musste, aller-
dings eine sehr üppige Notlösung mit Bass, 
zwei Celli, zwei Saxofonen und Flöte. Yumi 
Ito wurde von Urs Vögeli ebenso interviewt 
wie später auch Josha Schraff.

Den Abschluss des ersten Abends gestal-
teten zwei Trios, erstens das Josha Schraff 
Trio mit dem Leader am Piano, Paul Ame-
reller am Schlagzeug und Xaver Rüegg am 
Bass. Sie boten solide Musik. Auch diese 
Eigenkompositionen hatten in der leeren 
Halle fast verloren gewirkt und gewannen 
durch den Stream an Strahlkraft. 

Der Schatten des frühen Höhepunktes
Zu guter Letzt swingte es dann ganz ent-

spannt mit Florian Egli, Saxofon, Raphael 
Walser, Bass, und Jonas Ruther, Schlag-
zeug, und zwar mit Standards, die am 
Dienstag in vier Tranchen eingespielt wor-
den waren. Fazit des ersten Abends: Gelun-
gen! Vielfältig, allerdings mit dem künstle-
rischen Höhepunkt gleich zu Beginn.

Auch wenn man gemütlich 
zu Hause sitzt, kann einen 
Kunst – im Bild das Yumi 
Ito Orchestra – ergreifen.   
BILD MELANIE DUCHENE

Heute Donnerstag  
am Jazzfestival

!  20.15 Uhr 
Anthropology!
!  21.15 Uhr
UASSYN
!  22.15 Uhr
Marie Kruttli und 
Ludwig Wandinger
!  23.00 Uhr
The Jazz Trio – Part II

Das Programm des dies-
jährigen Jazzfestivals 
kann am Scha!hauser 
Fernsehen oder im Inter-
net auf der Seite des 
Scha!hauser Jazzfestivals 
(www.jazzfestival.ch) 
verfolgt werden. 

Man ist zwar – 
wie bei einem  
Finalspiel der 
Fussball-Welt-
meisterschaft – 
lediglich virtuell 
dabei, aber die 
Emotionen gehen 
trotzdem hoch.

  GALERIE 
Mehr Bilder unter  
www.shn.ch/click



Freitag, 15. Mai 2020

Zweiter Abend mit Jazz und mehr
Wie unterschiedlich Sensibilität  
klingen kann, zeigten ein Duo aus 
Berlin und ein Trio aus Zürich.  / 15

Die Welt bleibt dieselbe
Der Schriftsteller Michel Houellebecq 
schreibt, warum er die Corona-Zeit 
als Nichtereignis sieht.  / 8
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«Wir sind eine  
demokratische Band,  
es gibt nicht einen, der  
alleine bestimmt.»
Michael Seelhofer

Der Sänger der Scha!hauser Band What  
the Hell erklärt, wieso die Gruppe schon  
seit mehr als 25 Jahren besteht. Nun gibt  
es neue Musik.  / 17

«Der gesellige Teil fällt 
diesmal weg.»
Rita Mohler

vom Samariterverein Neuhausen hat trotz 
Coronakrise eine Blutspendeaktion organi-
siert. Diese läuft etwas anders ab.  / 19

«Ich gehe davon aus, dass 
wir ein Milliardenpubli-
kum haben werden.»
Karl-Heinz Rummenigge
Der Vorstandsvorsitzende des FC Bayern 
freut sich auf den Bundesliga-Neustart.  / 22
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Bundesrätin Viola Amherd: «Man kann nicht einfach abwarten, ob der Sport die Krise überlebt oder nicht.» BILD  SEVERIN BIGLER

Amherd will Löhne im  
Sport nicht begrenzen
Die Bundesrätin appelliert stattdessen an die Vernunft der Profiklubs.

Rainer Sommerhalder und 
Etienne Wuillemin

BERN. Einen Tag nach dem Hilfspaket über 
500 Millionen Franken verteidigt Bundesrätin 
Viola Amherd im Interview die grosse Finanz-
spritze für den Schweizer Sport: «Man kann 
nicht einfach zuschauen und abwarten, ob der 
Sport die Krise überlebt oder nicht», sagt die 
Sportministerin. 

Damit Staatsgelder fliessen, verpflichten 
sich die Profivereine im Fussball und Eisho-
ckey zu einschneidenden Gegenleistungen. 
Sie haben sich verpflichtet, die Durchschnitts-
löhne in den nächsten drei Jahren um 20 Pro-
zent zu reduzieren. Zudem muss ein solidarisch 
getragener Sicherheitsfonds gebildet werden. 
Dieser soll analog zu den Banken nach der Fi-
nanzkrise garantieren, dass der Sport für die 
nächste Krise gewappnet ist. Eine generelle 
Lohnobergrenze im Schweizer Profisport lehnt 
Bundesrätin Amherd jedoch aus Prinzip ab. 

Stattdessen appelliert sie an die Vernunft der 
Profiklubs. «Eine Lohnobergrenze, nicht nur 
im Sport, ist für mich ein ziemlicher Eingriff 
in die Wirtschaftsfreiheit», so Amherd. Es werde 
durch die Krise sowieso zu einem Umdenken 
kommen müssen. «Die Klubs müssen sich 
trotz Bundeshilfe ziemlich anstrengen, um 
die Krise zu bewältigen.» 

Präsident vom FC Thun: «Gute Leistung»
Markus Lüthi, der Präsident des FC Thun, 

lobte gestern das Sportpaket: «Das ist eine 
gute Leistung.» So könnten Klubs trotz Liqui-
ditätsmangel den Betrieb am Laufen halten.  
Doch Lüthi warnt auch: «Die Verschuldung 
wird zunehmen.» Er gibt Peter Jakob, dem VR-
Präsidenten der Eishockeyaner der SCL Tigers, 
recht, der gesagt hat, auf diese Art werde ein-
fach bloss das Kopfweh verschoben. Lüthi: «Wir 
tragen unsere Probleme nur in die Zukunft. 
Ich weiss nicht, aus welchen Mitteln man das 
Darlehen zurückzahlen will.»  / 2, 3

«Eine Lohnober-
grenze, nicht nur 
im Sport, ist für 
mich ein ziem-
licher Eingriff in 
die Wirtschafts-
freiheit.»
Viola Amherd 
Bundesrat

CORONAKRISE ZIEHT IHRE KREISE

Nach guten Jahren 
trübe Aussichten 
für die Schifffahrt 

SCHAFFHAUSEN. Erstmals liegen die 
Geschäftszahlen der Schifffahrts-
gesellschaft Untersee und Rhein 
(URh) für das Jahr 2019 vor, das  
mit einem Unternehmenserfolg von 
knapp 6200 Franken abgeschlossen 
wurde. «Es war ein hervorragendes 
Jahr, wir haben sehr gut gearbeitet», 
bilanziert Geschäftsführer Remo Rey 
auf Anfrage. Nach 2018 (ein Plus von 
rund 12 000 Franken) war es das 
zweite Jahr in Folge mit einem  
Gewinn. «Seit vielen Jahren ist es 
uns erstmals wieder möglich, einen 
Gewinnvortrag zu schreiben. Dieser 
muss aber noch an der am 7. Septem-
ber geplanten Generalversammlung 
genehmigt werden», kündigt Rey an. 

Verlust ist absehbar
Die Corona-Krise treiben dem 

44-Jährigen jetzt allerdings Sorgen-
falten auf die Stirn. Angesichts der 
völlig unklaren Situation, wann und 
in welchem Umfang die vier Kurs-
schiffe wieder planmässig verkehren 
und die beiden Charterschiffe ge-
bucht werden können, hat Rey die Er-
wartungen für die Saison bereits kräf-
tig heruntergeschraubt: «Mit einem 
Verlust ist zu rechnen.» Damit falle 
auch der eigentlich für Ende Jahr ge-
plante Start der Tilgung des im Zuge 
der Sanierung 2016 von den Kantonen 
Scha"ausen und Thurgau gesproche-
nen zinslosen Darlehens von 1,25 Mil-
lionen Franken ins Wasser. 

Gute Nachrichten gibt es für das 
Personal, das sich derzeit mehrheit-
lich in Kurzarbeit befindet: Entlas-
sungen soll es nicht geben. (tma) / 13

HÄUFIGE FEHLER

So werden 
Hygienemasken 
korrekt verwendet

SCHAFFHAUSEN. Von einer Masken-
pflicht sieht der Bundesrat bisher ab. 
Laut Bundesamt für Gesundheit zäh-
len regelmässiges Händewaschen 
und Abstandhalten zu den wichtigs-
ten Massnahmen gegen die Ausbrei-
tung des Coronavirus. 

Im öffentlichen Verkehr oder beim 
Einkaufen, wo der Abstand von zwei 
Metern oft nicht eingehalten werden 
kann, erachtet Kantonsärztin Maha 
Züger das Maskentragen als sehr sinn-
voll. Tröpfchen beim Sprechen, Hus-
ten oder Niesen können so zurück-
gehalten werden. Aber nur, wenn die 
Maske richtig verwendet wird. «Be-
vor eine Maske angezogen und nach-
dem sie wieder ausgezogen wird, 
müssen die Hände gründlich gewa-
schen oder desinfiziert werden», so 
Züger. Zudem muss die Maske Nase 
und Mund bedecken sowie eng an-
liegen. Oft würden die Masken aber 
beim Sprechen ausgezogen oder 
unter das Kinn geschoben. «So nützt 
die Maske nichts», sagt die Kantons-
ärztin. (tsc)  / 17

APOTHEKER UND KRANKENKASSEN

Einigung über  
Medikamentendeal 
BERN. Apotheker und Krankenkas-
sen preschen vor: Sie wollen bei den 
Medikamentenkosten über 200 Mil-
lionen Franken einsparen. Der Apo-
thekerverband Pharmasuisse und der 
Krankenkassenverband Curafutura 
wollen dabei beim Vertriebsanteil 
der Medikamente ansetzen. Der Sys-
temwechsel würde günstige Arznei-
mittel massiv verteuern. Dafür wür-
den mittelteure und Hochpreis-Arz-
neimittel billiger. (r.)  / 8
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Schaffhauser Jazzfestival Seit 30 Jahren macht das Radio SRF 2 Kultur die Aufnahmen vom Jazzfestival

«Man muss betonen, dass es ein Geisterkonzert ist»
Vor der Kammgarn stand die letzten 
zwei Tage ein SRF-Aufnahmewagen, 
der mit der Bühne, auf der zurzeit 
Jazzbands performen, verkabelt 
war. Zusammen mit einem Tontech-
niker reiste Produzent Roman Hosek 
ans Scha!auser Jazzfestival, um 
Tonaufnahmen fürs Radio SRF 2 
Kultur zu machen, die heute Abend 
um 22 Uhr im «Late Night Concert» 
des Radios gespielt werden.

Seit 30 Jahren macht das Radio – 
unter Leitung von Peter Bürli – Auf-
nahmen vom Jazzfestival. «Wir neh-
men auch an anderen Jazzfestivals 
auf, aber Scha!ausen spielt eine 
spezielle Rolle», so Hosek. Nicht nur, 
weil es zu den grösseren Jazzfestivals 
gehöre, sondern auch, weil es einen 
spezifischen Fokus auf die Schweizer 
Musik lege.

Hosek schneidet die Tonauf-
nahmen, führt Interviews mit den 
Musikern und Verantwortlichen, 
die ebenfalls Teil der Radiosendung 

«Die Aufnah-
men wirken 
ohne Publi-
kum weniger 
lebendig.»
Roman Hosek 
Produzent Radio SRF 2 
Kultur

Wenn Seelen gemeinsam auf die Reise gehen
Das Trio Uassyn wie auch das Duo Marie Kruttli, Klavier, und Ludwig Wandinger, Schlagzeug, loteten sich selber aus. Dabei kam es bei  
Uassyn immer wieder zu sprühenden Eruptionen, während die Musik des Duos in langen Bögen insgesamt zu grösserer Spannung fand.

Alfred Wüger

SCHAFFHAUSEN. Saxofonist Tapiwa Svosve, 
Bassist Silvan Jeger, der praktisch während 
des ganzen Sets auf seine Zupf- und Streich-
hand blickte, und der Schlagzeuger Vincent 
Glanzmann – das Trio Uassyn – bildeten 
auf der Bühne einen hermetisch anmuten-
den Zirkel, und wahrscheinlich hätten sie 
sich auch so präsentiert, wenn Publikum 
anwesend gewesen wäre. 

Was sie zu Gehör brachten, war nicht so 
betulich wie das meiste, was bisher am 
Scha!auser Jazzfestival zu hören gewe-
sen war, das heisst: Im ersten Stück, «Za-
chariah», ging es ganz schön zur Sache, in-
tensiv. Vor allem Tapiwa Svosve am Altsax 
stiess kräftig ins Horn. Ob die Musik dieses 
Trios nun tatsächlich «avantgardistisch» 
gewesen sei, wie es im Programmheft steht, 
soll hier offen bleiben, mit dem leisen Ver-
dacht, dass es im Grunde gar keine Avant-
garde mehr gibt. So wenig es in der Schaff-
hauser Politik mehr einen Walther Bringolf 
gibt (einen solchen vielleicht gar nicht 
mehr vertrüge), so gibt es im Jazz eben 
auch keinen Miles Davis mehr. Jetzt sind 
«demokratische» Bands angesagt, auf die 
Gefahr hin, dass die Breite dieses Ansatzes 
weder auf den Gipfelfirn noch ins finstere 
Tal der tiefsten Seele führt. Dennoch: Der 
Auftritt von Uassyn liess au#orchen, da es 
dem Trio gelang, nicht nur in den lauten 
Phasen, sondern auch an den leisen Stellen 
intensive Momente zu kreieren. 

Am besten waren die drei, wenn sie die 
Stücke ausdehnten, nicht mit Hängen und 
Würgen einem Schluss zuführen wollten, 
sondern einfach die Textur wandelten, vom 
energetischen Triospiel zum pointillisti-
schen Bass-Schlagzeug-Duo wechselten, 
mit sprühend zerplatzenden Flageolett-
tönen zwischendurch, über die das Saxofon 
dann einen Liegeton legte, diesen dann 
aber nicht liegen liess, sondern zu gestalten 
begann, dabei die Lautstärke erhöhend. 
Auf dieses längere Stück folgte eine Minia-
tur, viel zu kurz, und dann kam schon die 
Ansage zum Finale und der Wunsch ans 
Publikum vor den Bildschirmen: «Bliibed 
gsund und cool.»

Hervorzuheben sind wieder die Inter-
views, die Urs Vögeli abermals sehr gut 
führte.

Marie Kruttli im Duo statt im Trio
Wenn das 31. Scha!auser Jazzfestival so 

abgelaufen wäre, wie es ursprünglich ge-
plant war, dann wäre die Pianistin Marie 
Kruttli mit einem Trio nach Scha!ausen 
gekommen. Für ihren Online-Auftritt indes, 
im Duo mit dem Schlagzeuger Ludwig Wen-
dinger, blieb sie, wo sie ist: in Berlin. Der 

Stream, den die beiden nach Scha!ausen 
schickten, dokumentiert ein intimes Zwie-
gespräch aus dem Atelier, gut gefilmt, so-
dass man die Finger der Pianistin von oben 
über die Tasten gleiten sieht. Und sobald ihr 
anfänglich tastendes Spiel etwas zupacken-
der wird, setzt Wandinger mit den Besen auf 
den Becken ein. Und dann plätscherte das so 
vor sich hin, bis man plötzlich au#orchte. 
Au#orchen musste.

Nach einem spielerischen und minimalis-
tischen Anfang von Wandinger stieg Kruttli 
mit einem interessanten und rhythmisch 
akzentuierten Stück ein, das sogar so etwas 
wie einen Groove entwickelte, vor allem 
aber eine klangliche Erweiterung durch prä-
parierte Klaviersaiten bot, aber dann war 
leider schon wieder Schluss mit lustig. Aller-
dings ging es kraftvoll weiter, auch optisch 
interessant, dank gesplittetem Screen, der 

auf die Hände der beiden Musizierenden fo-
kussierte und immer wieder ungewöhnliche 
Bildausschnitte zeigte und kombinierte. 
Musikalisch wurde es noch farbiger. Nicht 
zuletzt dank der grösseren Dynamik und 
der dadurch angestiegenen Lautstärke. Das 
Tastende und Suchende hatte der Freude 
am Finden Platz gemacht.

Schliesslich entfernte Marie Kruttli die 
Metallscheibe, die zwischen einigen der 
Saiten gesteckt hatte, wieder und setzte zu 
einer Art Ballade an, zu deren Harmonien 
sie leise sang, ohne Text. Ein schöner Ab-
schluss, der neugierig machte auf mehr  
Musik von dieser 29-jährigen Pianistin und 
Komponistin, die vor fünf Jahren den Zür-
cher Jazzpreis gewann. Bis zur Live-Begeg-
nung mit der Künstlerin sei hier ihre ak-
tuelle CD «The Kind of Happy One» aus-
drücklich empfohlen.

Tapiwa Svosve, Silvan  
Jeger und Vincent Glanz-
mann nennen sich Uassyn. 
BILD MELANIE DUCHENE

Trotz Reduktion  
entsteht durch die 
Klänge weiter Raum

Dario Mu!er

Sanftes, blaues Licht fällt auf die Schul-
tern und auf die Köpfe der beiden Män-
ner, die alleine – ja, beinahe etwas 
 alleine gelassen – auf der Kammgarn-
bühne stehen. Es sind Philipp Schau- 
felberger an der E-Gitarre und Christian 
Wolfarth an der Percussion – der Auf-
takt des gestrigen Abends am Schaff-
hauser Jazzfestival. «Ich bin nicht ohne 
Skepsis hergekommen», gesteht Schau-
felberger nach dem Auftritt im Inter-
view mit Urs Vögeli. Denn: Die beiden 
Jazzmusiker passen ihre Stücke jeweils 
an jenen Klangraum an, in dem sie ge-
rade spielen, wie Schaufelberger erklärt. 
Daher wohl auch der Titel «Anthropo-
logy!». Das Zuhören – insbesondere auch 
das gegenseitige – nimmt eine zentrale 
Rolle ein. Wie gut sie das können, haben 
die erfahrenen Musiker, die sonst wö-
chentlich in einer Zürcher Bar auftre-
ten, eindrücklich bewiesen.

Starke Reduktion
Was das Duo zudem auszeichnet, ist 

seine Reduktion. So kommt Wolfarth 
mit nur zwei Becken und einer Snare 
aus. Und Schaufelberges Gitarrenspiel 
ist das pure Gegenteil von virtuos – und 
das sei ein Lob! Auch auf einen Bassis-
ten verzichten die beiden bewusst. Die 
Klänge der E-Gitarre erscheinen so noch 
klarer, Wolfarths Bewegungen mit dem 
Besen auf der Snare nehmen noch mehr 
Raum ein.

Das Repertoire des Duos stammt zum 
grössten Teil aus dem Standardwerk 
«Great American Songbook». Doch wegen 
ihrer Spielweise ist dies keineswegs die 
ganze Zeit über klar, so reduziert sind 
die Songs. Doch immer wieder blitzen in 
ein paar Takten Melodien auf, die einen 
an Swing und Bigbands der 1920er-Jahre 
erinnern. Doch noch bevor im Kopf Bil-
der einer Band erscheinen, ist das fili-
grane, zerbrechliche und doch raumfül-
lende Spiel des Duos zurück.

Das Tastende 
und Suchende 
hatte der Freude 
am Finden  
Platz gemacht.

Heute Freitag  
am Jazzfestival

20.15 Uhr 
Soraya Berent & Michel 
Wintsch
21.15 Uhr
The Music of Skyjack
22.15 Uhr
Florian Arbenz &  
Convergence
23.00 Uhr
The Jazz Trio – Part III

Das Programm des dies-
jährigen Jazzfestivals 
kann am Scha!hauser 
Fernsehen oder im Inter-
net auf der Seite des 
Scha!hauser Jazzfesti-
vals (www.jazzfestival.ch) 
verfolgt werden. 

sein werden. «Es ist toll, dass das 
Scha!auser Jazzfestival trotz Corona-
krise stattfinden kann – eine super 
Leistung der Verantwortlichen.»

Beim SRF sei man froh um dieses 
Material, auch, weil viele andere Ver-
anstaltungen nicht stattfinden und 
somit nicht aufgenommen werden 
können. «Die Bands spielen gut, sie 
wirken sehr konzentriert, tauchen  
in ihre Musik ein.» Natürlich sei die 

Stimmung eine andere als mit Publi-
kum. «Es gibt keinen Applaus auf den 
Aufnahmen – das ist schon speziell.» 
Der Live-Charakter gehe auf den 
 Aufnahmen so verloren. «Sie sind 
 weniger lebendig, klingen wie Studio-
aufnahmen.» Auch die Ansagen der  
Musikerinnen und Musiker klängen 
anders, da der direkte Kontakt  
zum Publikum fehle. «Da muss man 
im Radio immer wieder betonen,  

dass es sich um ein Geisterkonzert 
handelt.»

Dieses Jahr sei das Jazzfestival 
eben anders, aber auch gut. Die 
 vielen Jazzbegeisterten auf einem 
Haufen – und damit die vielen 
 Gespräche – fallen zwar weg. Aber 
ein klarer Zeitplan und die Konzen-
tration hätten eben auch ihr Gutes.

«Solche Aufnahmen fürs Radio zu 
machen, ist eine wunderschöne 
 Aufgabe», sagt Hosek. «Sie sind 
nicht massentauglich, aber gemacht 
für ein interessiertes Publikum.  
Und natürlich für die Musiker und 
Veranstalter selbst.» (est)
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Mitreissende transkontinentale Sounds
«Skyjack» überwinden am Schaffhauser Jazzfestival flugs 13 000 Kilometer Luftlinie: Zugeschaltet waren gestern zum Saxofonisten  
Marc Stucki zwei Musiker am Kap der Guten Hoffnung. Und Drummer Florian Arbenz nahm mit Ersatzmusikern die Überholspur.

Mark Liebenberg

Durch ein Virus und die deswegen ver-
hängten Verbote auch für Künstler, zu rei-
sen, lässt sich doch ein Ensemble wie «Sky-
jack» nicht davon abhalten, trotzdem ge-
meinsam am Jazzfestival Scha!ausen 
aufzutreten! Die Truppe, die aus Schweizer 
und südafrikanischen Musikern zusam-
mengesetzt ist, hat sich für den gestrigen 
Abend entschieden, trotz der 13 000 Kilo-
meter Luftlinie, die zwischen der Munot-
stadt und der Metropole Kapstadt liegt, den 
ursprünglich geplanten Auftritt wie ge-
plant durchzuziehen. «Skyjack» heisst ja 
auch «ein Flugzeug entführen». Unter Zu-
hilfenahme einer Videoschaltung nach 
dem Kap der Guten Hoffnung resultierte so 
zwar nicht ein gemeinsames Musizieren, 
wohl aber ein getrennter Auftritt im glei-
chen Act. Eine Flugzeugentführung der 
musikalischen Art.

«Skyjack», das sind einerseits der fulmi-
nante Berner Saxofonist Marc Stucki und 
der nicht minder virile Andreas Tschopp 
an der Posaune in der trauten Kammgarn-
stube mit einem fast 30 Minuten währen-
den, mit Loop-Unterstützung fein ausfor-
mulierten Dialog aus dem «Skyjack»-Re-
pertoire zu zweit. «Die Proben haben sogar 
meine Lippen zum Bluten gebracht», sagt 
Stucki im Jazzfestival-Interview. Zum an-
deren bilden der Schlagzeuger Kesivan 
Naidoo, Kyle Shepherd am Piano und 
Shane Cooper am Bass dieses transkonti-
nentale Jazzensemble von Himmelspira-
ten. Die letzteren beiden sitzen in der bis-
lang noch relativ milde von der globalen 
Pandemie betroffenen «Rainbow Nation» 
im dortigen Herbst. Und tragen das Ihre bei 
zu einer Melange, die durchaus etwas vom 
Spirit durchscheinen liess, wie «Skyjack» 
normalerweise funktionieren und klingen.  
Cooper legte in seinem Wohnzimmer in  
Johannesburg ein überaus facettenreiches 
Solo am Kontrabass hin. Und der Pianist 
Shepherd schickte ein poetisch-melancho-
lisches Video-Pianosolo einer Eigenkom-
position vom Februar nach Scha!ausen.

Europa, und auch die Schweiz, war wäh-
rend der Apartheid durchaus ein Hafen  
für südafrikanische Jazzmusiker, die auf-
grund ihrer Hautfarbe in ihrem Heimat-
land diskriminiert wurden. Abdullah Ibra-
him ist nur der bekannteste Name. 

Und wenn dieser Abend am Jazzfestival 
auch als «multinationales Interplay» kon-
zipiert war, so hatte unter der Coronakrise 
auch das zweite Ensemble hart zu leiden.
Seine kubanischen und südamerikani-
schen Teammates musste der Basler Drum-
mer Florian Arbenz schmerzlich entbeh-
ren. Ebenso muss die am Jazzfestival ge-
plante Taufe des neuen Albums seines 
«Convergence»-Ensembles auf unbestimmt 
verschoben werden. Momentan sowieso 
unterbeschäftigte Schweizer Jazzmusiker 
sind aber eingesprungen. So etwa Martial 
In-Albon (Posaune, Flügelhorn), Nils Wog-
ram (Posaune), der Elektrogitarrist Christy 
Doran. Eine insgesamt hochkarätige Aus-
wahl an «Ersatzmusikern» hatte Arbenz so-
mit sozusagen ad hoc beisammen. 

Und daraus resultierte zumal in den  
Ensemblestücken eine von pulsierenden 
Rhythmen und fetzig-rockigem Sound  
dominierte Grand Opera des zeitgenössi-
schen Jazz. In zwei intimen Dialogen mit 
dem Trompeter (Alphorn und Kuhglocken-
Imitation) und dem Kontrabassisten setzt 
Arbenz Ruhepunkte. Aber der Reiz dieser 
ungewöhnlichen Instrumentenkombina-
tion zeigt sich denn dann eben eher in der 
von einem vorwärtspreschendem Tempo 
geprägten Soundorgie, von Soli unterbro-
chen und gleichsam virtuos gesteigert (Jim 
Hart, am Vibrafon mit vier Schlägern flin-
ker als mancher Pianist!), und stets in einen 
energiedurchpumpten Grundton zurück-
findend, der auch das Freitagabend-Party-
volk zum Mittanzen animieren könnte 
(etwa in der Schlussnummer «Fast Lane»/
Überholspur). 

Aber an diesem Jazzfestival-Freitag-
abend im Mai 2020 ist niemand da, ausser 
die technische Crew, welche die Aufzeich-
nungen macht. Diese Nähe zum Publikum 
fehlt, besonders auch den Musikern.

«Convergence» um den 
Drummer Florian Arbenz:  
Intime Dialoge und  
fetzige Ensembles.   
BILD MELANIE DUCHENE

Heute Samstag  
am Jazzfestival

19.00 Uhr 
Scha!hauser  
Jazzgespräche
20.15 Uhr 
Trio Heinz Herbert
21.15 Uhr
Hildegard lernt fliegen
22.15 Uhr
The Jazz Trio – Part IV

Das Programm des dies-
jährigen Jazzfestivals 
kann am Scha!hauser 
Fernsehen oder im Inter-
net auf der Seite des 
Scha!hauser Jazzfesti-
vals (www.jazzfestival.ch) 
verfolgt werden. 

Dem Schweizer Jazz 
eine zweite Stimme geben
Was haben Politik und Volksmu-
sik im Jazz zu suchen? Und wa-
rum tun sich Frauen im Jazz im-
mer noch schwer? Die «Edition 
6» der «Schaffhauser Jazzge-
spräche» sucht nach Antworten.

Seit sechzehn Jahren wird während des 
Scha!auser Jazzfestivals nicht nur 
Musik gemacht, sondern auch darüber 
debattiert. Mit den «Scha!auser Jazz-
gesprächen» versucht das Festival, den 
Schweizer Jazz zu durchleuchten: Die 
Bedingungen, mit denen er zu kämpfen 
hat, wollen analysiert sein, und man 
entwickelt Ideen, um den Musikerinnen 
und Musikern in der vielfältigen 
Schweizer Kulturlandschaft noch bes-
ser Gehör zu verschaffen. 

Mit den Vortrags- und Diskussions-
veranstaltungen soll dem Jazz also 
 gewissermassen eine zweite Stimme ge-
geben werden. Und damit diese Stimme 
auch über das Festival hinaus gehört 
wird, publiziert das Festival in Zu- 
sammenarbeit mit dem renommierten 
Chronos Verlag eine kleine Buchreihe.

Pünktlich zum 31. Scha!auser Jazz-
festival liegt jetzt die «Edition 6» der 
«Scha!auser Jazzgespräche» vor. Das 
150 Seiten starke Buch ist den Diskus-
sionen gewidmet, die zwischen 2017 
und 2019 stattfanden und die von der 
Musikerin Sarah Chaksad kuratiert wor-
den sind. Es geht ums politische Selbst-
verständnis des Jazz, seine vielfältigen 
Beziehungen zur Volksmusik, die Tü-
cken und Chancen des Streaming und 
die Rolle der Frauen im Jazz. 

Für Gesprächsstoff ist also gesorgt. 
Und die rund 40 Teilnehmenden haben 
die Chance auch gepackt, ihre oft diver-
gierenden Ansichten in die Debatte ein-
zubringen. Solche Diskussionen dann 
auf ein paar Seiten zusammenzufassen, 
ist eine eigene Kunst. In der «Edition 6» 
der «Jazzgespräche» gelingt das nicht 
immer, aber doch über weite Strecken 
erstaunlich gut. 

Das Jazzfestival versteht sich ja in ers-
ter Linie als Werkschau des Schweizer 
Jazz. Und dokumentarischen Wert kann 
man auch den Jazzgesprächen in Buch-
form nicht absprechen: Es wird spannend 
sein, die «Edition 6» in zehn oder fünf-
zehn Jahren nochmals zur Hand zu neh-
men und zu schauen, wie sich der Jazz 
2030 auf dem politischen Parkett schlägt 
oder ob sich die Frauen 2035 ihren Platz 
in den Bands und an den Schaltstellen 
der (kulturellen) Macht immer noch so 
mühsam erkämpfen müssen. 

Und, fast hätten wir verpasst, es zu 
 sagen: Die «Edition 6» bietet auch Lese-
genuss. Das schönste Stück ist dabei 
 Saxophonist und Publizist Jürg Solo-
thurnmann mit seinem Essay über die 
turbulente «Daueraffäre» von Jazz und 
Volksmusik gelungen. (sst)

Der Meister ist nackt und hip
Die Interpretation des Duos Soraya Berent und Michel Wintsch entkleidet Nat King Cole seines Glitzer-
gewands und zeigt wie spannend und hip der Meister bis heute ist.

Indrani Das Schmid

Verführerisch ist sie. Verführerisch rau-
chig, zart schmiegt sich die Altstimme 
von Soraya Berent in das Dunkle der 
Bühne des Kammgarns. Nur sie, das 
Licht und das Piano von  Michel Wintsch 
sind zu sehen. Auch ihr Jazzkonzert 
wird im Rahmen des 31. Jazzfestivals 
Scha!ausen gestreamt. Was vielleicht 
gar nicht so schlecht ist. Denn ihre 
Interpretation von Nat King Coles Klas-
sikern wie «Sweet Lorraine» oder «Ain’t 
Misbehaving» erfordert konzentrierte 
Aufmerksamkeit. 

Nat King Cole, der Junge aus Ala-
bama, war nicht nur der erste Afro-
amerikaner, der eine eigene TV-Show 
bekam, sondern auch der Liebling des 
weissen Publikums. Ein Wunder. Zu 
verdanken hatte er dies seinem Stil, der 
sich auszeichnete durch harmonische 
Melodien, später oft umrandet von 
einem Streicherorchester, seinem balla-
desken Gesangsstil und seinem gewin-
nenden Wesen. Unvergessen ist sein 
 Duett mit seiner Tochter Natalie Cole in 
«Unfortgettable». Dem «Tanzball-Publi-
kum» der 40er- bis 60er-Jahre auf den 
Leib geschrieben. Denkt man. 

Wenn nicht die beiden Genfer Jazz-
musiker Soraya Berent und Michel 
Wintsch sich dieser Stücke angenom-
men, sie ihres Glitter-Streicher-Gewan-
des entkleidet und nun, neu interpre-
tiert, einen komplett anderen Nat King 
Cole präsentiert hätten. 

Wie zum Beispiel in «Ain’t Misbeha-
ving», das zwar bereits 1929 geschrieben 
wurde, aber erst durch Nat King Coles 

Version 1954 ein Bestseller wurde. Mit 
«no no noooo one talk to» spuckt die 
Sängerin Soraya Berent quasi die Worte, 
betont Worte im Text wie «I’m happy to 
myself», dehnt Silben in «looooov-
vvvve», um zusammen mit dem poin-
tierten Spiel von Michel Wintsch zum 
Schluss ein Stück zu repräsentieren, das 
zwar seines musikalischen Feenstaubs 
beraubt, nur durch seine eigene Schön-
heit strahlt, die auf einem nachdenkli-
chen Text und musikalischen Wurzeln 
wie dem Bebop basiert. Dieses «Ball-
tanz-Stück» wird auf einmal sehr hip. 
Auch «Nature Boy», mit dem Nat King 
Cole 1948 einen Nummer One Hit hatte, 
handelt von der Geschichte eines Jun-
gen, der nach einer langen Reise fest-

stellt, dass das eigentliche Ziel «to love 
and to be loved», also zu lieben und 
 geliebt zu werden, ist. Auch hier beginnt 
die Sängerin leise, wird schnell stac-
cato- und portato-artig, betont damit 
die Liebe von Cole zu Bebop. Während 
das Piano perlt, kurz innehält und mit 
einem «ups» schlagartig seine Melodie-
bögen beendet. Und den Zuhörer unge-
duldig warten lässt. Auf die nächste 
 Geschichte und die nächste Melodie-
Überraschung.

Soraya Berent und Michel Wintsch ist 
es gelungen, hinter die Glitter-Fassade 
des Nat King Cole zu sehen und einen 
aufregenden, nachdenklichen und bis 
heute hippen Meister des Jazz zu prä-
sentieren.

Eine frische Perspektive auf die Jazzklassiker von Nat King Cole brachte das Duo 
 Soraya Berent und Michel Wintsch. BILD MELANIE DUCHENE

Scha!hauser  
Jazzgespräche – 
Edition 06 
Chronos Verlag, 
Zürich 2020.  
150 Seiten,  
29.90 Franken.
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Schutzkonzept kaum umsetzbar 
Theoretisch könnten die Breitenfuss-
baller wieder trainieren – praktisch 
ruht fast überall weiter der Ball. / 19

Alles gut gegangen
Urs Röllin ist zufrieden mit dem  
31. Schaffhauser Jazzfestival –  
dem ersten virtuellen. / 12
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Anzeige AnzeigeViele Jugendliche ohne Anschlusslösung
Mehr Schaffhauser Jugendliche als in Vorjahren wissen noch nicht, was sie nach der obligatorischen 
Schulzeit tun. Deshalb unternehmen die zuständigen Stellen des Kantons jetzt einen Sondereffort.

Dario Mu"er

SCHAFFHAUSEN. Der Bundesrat ist alar-
miert. Um die Auswirkungen der Coro-
nakrise auf die Lehrstellensituation  
in der Schweiz zu beobachten, hat er  
vor Kurzem eine Taskforce eingesetzt.  
Vergangenen Freitag wurde zudem 
 beschlossen, dass unter anderem Pro-
jekte wie beispielsweise die Beratung 
von Jugendlichen im Rahmen von Kre-
diten verstärkt gefördert werden sollen. 

Ein solches Projekt ist das «Hot BIZ» in 
Scha!ausen.

Dass es derartige Vermittlungspro-
jekte braucht, zeigt sich in Scha!ausen 
exemplarisch an der Zahl der Anmel-
dungen für das sogenannte Berufs-
vorbereitungsjahr am Berufsbildungs-
zentrum Scha!ausen. Dieses Jahr bie-
tet Jugendlichen nach ihrem neunten 
Schuljahr eine Übergangslösung, bis sie 
eine Ausbildungsstelle gefunden haben. 
Rund ein Drittel mehr Anmeldungen als 

üblich gingen für das Berufsvorberei-
tungsjahr ein.

Bei einigen der Schulabgänger sieht  
die kantonale Dienststelle für Berufs- 
und Mittelschulbildung aber noch reelle 
Chancen, dass sie einen Ausbildungs-
platz mit Start in diesem Sommer finden 
können. Die Lehrstellensituation präsen-
tiere sich in Scha!ausen nämlich nicht-
schlecht, sagen die Verantwortlichen. Die 
Zahl der freien Ausbildungsplätze liegt 
auf dem Niveau des Vorjahrs.  / 11

Hunderte Menschen protestieren in der 
Schweiz gegen Corona-Massnahmen
In mehreren Schweizer Städten  
haben am Samstag erneut Hunderte  
Menschen gegen die Massnahmen  
des Bundesrates demonstriert.  
Die Polizei griff im Gegensatz zur  
vergangenen Woche härter  
durch, löste die Versammlungen  
auf und verzeigte Dutzende.

BERN/ZÜRICH/BASEL. Die meisten Menschen, 
die sich gegen die Massnahmen des Bundes 
zur Eindämmung des Corona-Virus wehren 
wollten, kamen in Bern zusammen. In der 
Umgebung des Bundesplatzes hielten sich am 
Anfang des Samstagnachmittags schätzungs-
weise 200 bis 300 Gegner der Corona-Pande-
miemassnahmen des Bundesrates auf. Den 
Platz hatte die Polizei kurz nach dem Ende des 
samstäglichen Wochenmarktes mit Gittern 
abgesperrt und kontrollierte ihn in der Folge 
mit einem grösseren Aufgebot.

Der Platz war also nicht mehr zugänglich, 
nachdem ihn zuvor noch zahlreiche Marktbe-

sucher bevölkert hatten. Denn: Ansammlun-
gen von mehr als fünf Personen sind laut der 
geltenden Covid-19-Verordnung nicht erlaubt.

Mehrere offenbar Kundgebungswillige trug 
die Polizei in der Umgebung des Bundesplat-
zes zur Personenkontrolle weg. Die meisten 
folgten den Polizisten aber ohne Widerstand. 
Auch zur Berner Allmend fuhren etwa 50 Geg-
ner der bundesrätlichen Pandemie-Zwangs-
massnahmen, und auch auf sie wartete ein 
grösseres Polizeiaufgebot. 

Ein bekannter Lockdown-Gegner hatte zu-
vor bekannt gegeben, er verlege seine Mahn-
wache vom Bundesplatz auf die Allmend.  
Die Berner Stadtregierung hatte im Verlauf der 
 Woche die Gegner der Corona-Pandemiemass-
nahmen aufgefordert, auf Aktionen zu verzich-
ten. Das wegen Corona angeordnete Versamm-
lungsverbot gelte nach wie vor.

Zufriedener Sicherheitsdirektor
Berns Sicherheitsdirektor Nause sagte am 

Samstag, er sei unter dem Strich zufrieden mit 
dem Polizei-Einsatz. Der Nachrichtenagentur 

Keystone-SDA sagte Nause am Samstag, das 
etwa hundert Personen mit einer Anzeige 
rechnen müssten.

Teilweise erbost reagierten von der Polizei 
weggewiesene oder kontrollierte Personen. 
Bald dürfe man nicht mehr reden, sagte eine 
Frau. Die Bundesverfassung garantiere die 
Versammlungsfreiheit, sagte ein anderer.

Auf dem Zürcher Sechseläutenplatz demons-
trierten rund 200 Menschen. Die Stadtpolizei 
griff durch. 53 Personen wurden kontrolliert 
und weggewiesen. Von diesen würden 37 Per-
sonen, die gegen das Veranstaltungsverbot und 
somit gegen die Covid-Verordnung verstossen 
hätten, bei der Staatsanwaltschaft angezeigt.

Auch in Winterthur löste die Stadtpolizei 
mehrere kleinere Versammlungen auf. «Un-
einsichtige», die sich trotz Aufforderung nicht 
an die Schutzmassnahmen gehalten hätten, 
seien kontrolliert, verzeigt und weggewiesen 
worden, teilte die Stadtpolizei mit. Ein Mann 
sei vorläufig festgenommen worden, «weil er 
sich partout nicht an die Anweisungen der 
Polizei halten wollte». (sda)

In Bern   
müssen rund  
100 Personen 
mit einer  
Anzeige  
rechnen. 

Auch auf dem Sechseläutenplatz in Zürich demonstrierten Menschen am Samstag gegen den Corona-Lockdown. Die Polizei rückte mit mehreren Streifenwagen aus.  BILD KEY

31. SCHAFFHAUSER JAZZFESTIVAL

Herausforderungen 
souverän gemeistert
SCHAFFHAUSEN. Der Mut des Orga-
nisationskomitees des Scha!auser 
Jazzfestivals, die 31. Ausgabe der 
Werkschau des aktuellen Schweizer 
Jazz trotz des Lockdowns infolge der 
Corona-Pandemie durchzuführen, ist 
belohnt worden. Nicht zuletzt von 
den Künstlerinnen und Künstlern, 
die voller Enthusiasmus und Begeis-
terung die neue Online-Streaming-
Form mitgetragen und mitgeprägt 
haben und dabei zur Hochform aufge-
laufen sind, vor allem für den Saxofo-
nisten Sha gilt dies und für die Pianis-
tin und Komponistin Marie Kruttli. 
Belohnt worden sind der Mut und  
die hohe künstlerische Qualität auch 
vom Publikum, das sich von überall 
auf der Welt per Computer zugeschal-
tet hat. Die Reaktionen waren nicht 
nur ideell entsprechend positiv, auch 
finanziell zeigten viele ihre Solidari-
tät mit dem Jazzfestival. Hoch anzu-
rechnen ist den Machern überdies, 
dass sie die weltweite Aufmerksam-
keit nüchtern zur Kenntnis nehmen 
und weiterhin auf das unverzichtbare 
Publikum vor Ort setzen. (Wü.) / 12,13

gsaat isch gsaat

«Impfungen sind  
günstig, und man  
erreicht mit wenig viel.»
Marcel Tanner

Der Epidemiologe erklärt, wie die Verfahren, 
die zu einer Corona-Impfung führen sollen, 
im Moment beschleunigt werden.  / 2 

«Das Ziel muss sein:  
Alle Menschen auf der 
Welt impfen zu können.»
Christoph Rehmann-Sutter
Der Ethik-Professor über Covid-19. / 2

«Wir waren auf jeden Fall 
auf alles vorbereitet.»
Nina Schärrer 
Mitorganisatorin des «Mommy n’Me»-Marktes 
zum möglichen Besucheransturm, da andere 
vergleichbare Anlässe ausfielen.  / 15

«Das Experiment  
ist gelungen.»
Markus Söder
Der bayrische Ministerpräsident lobt den 
Wiederbeginn der Bundesliga.  / 17
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Wachablösung beim Schaffhauser Jazzfestival 
nicht ganz ohne arhythmische Paukenschläge
Mitgründer Hausi Naef ist nicht mehr OK-Mitglied, der Redaktor der Festivalzeitung Daniel Fleischmann hat sein Mandat niedergelegt.

Alfred Wüger

In den letzten 30 Jahren hat das Scha!au-
ser Jazzfestival, das sich seit seinen Anfän-
gen als Werkschau und Schaufenster des 
aktuellen Schweizer Jazz versteht, an Be-
kanntheit, Renommee und Ausstrahlung 
gewonnen – dieses Jahr konnten dank der 
notgedrungenen ersten Online-Ausgabe 
des Anlasses Streams aus Scha!ausen so-
gar rund um den Globus genossen werden. 

Es hat sich also vieles verändert, aber ei-
niges ist auch über die ganze Zeit gleich ge-
blieben. So war schon das erste Festival im 
Jahre 1990 ein viertägiger Anlass. Und 
auch damals waren die vier dicht mit Mu-
sik gefüllten Abende publizistisch vorbe-
reitet worden. «Von einem einfachen Lepo-
rello», wie Daniel Fleischmann berichtet, 
der sich allerdings sofort an diesem mickri-
gen Flyer stiess und schon bei der zweiten 
Ausgabe des Festivals selber eine Pro-
grammheft gestaltete. «Ich war Redaktor 
bei der AZ, und mir war gesagt worden, ich 
könne die Zeitung machen, wenn ich sie 
auch finanziere, und so begann ich, Inse-
rate zu akquirieren», sagt Fleischmann 
heute. 

Und damit begann eine publizistische 
Tätigkeit, die in der Schweizer Jazzszene 
selten ist. Jedes Jahr wurden in dieser Fes-
tivalzeitung Hintergründe zu den Bands 
geboten, aber auch Geschichten rund um 
den Jazz, die nicht in erster Linie mit der 
Musik, sondern mit dem Umfeld, in dem sie 
entstand, zu tun hatte. Dieses Jahr exemp-
larisch mit dem Artikel «Zwischen Leads-
heet und Schlaflied», verfasst von  der Jazz-
pianistin Anicia Kohler, die darin schil-
derte, wie sich Jazz und Familie vertragen. 
Der bekannte Zürcher Jazzjournalist Chris-
tian Rentsch: «Ich finde das super und habe 
alle Programmhefte gesammelt. Daniel 
Fleischmann hat da etwas gemacht mit 
wahnsinnig viel Liebe und hat dafür ge-
sorgt, dass es immer mehr war als ein simp-
les Programmheft.» 

«Persönliche Geschichten»
Diesem Kompliment wäre nichts hinzu-

zufügen, wenn nun alles einfach im gleich 
guten Groove weiterginge, aber das ist nicht 
so. Daniel Fleischmann hat die Redaktions-
leitung abgegeben. Wer hier Unrat riecht, 
liegt nicht ganz falsch, erkennt aber bald, 
dass kein Blick hinter die Kulissen gewährt 
wird. «Das sind persönliche Geschichten, 
die ich nicht in der Zeitung lesen will», sagt 
Daniel Fleischmann auf Anfrage und er-
gänzt dann: «Urs Röllin als Festivalmacher 
und ich hatten unterschiedliche Auffassun-
gen zur Frage, ob man ein Broadcast-Festi-

val macht oder nicht. Ich sah dessen Sinn 
nicht ein und ich sehe ihn noch immer nicht 
ein.»  Und in diesem Zusammenhang gab es 
auch Diskussionen um die Programmzei-
tung. Urs Röllin: «Klar kann man drüber 
diskutieren, ob man eine Zeitschrift her-
ausgibt, in der die Zeiten und die Ortsanga-
ben der Konzerte nicht mehr stimmen. Uns 
aber war es wichtig, dass das Publikum sah, 
wie das Festival ursprünglich geplant war, 
und so einen Vergleich hatte mit der On-
line-Ausgabe, die wir realisieren konnten.» 

Eine solche Auseinandersetzung müsste 
nicht dazu führen, die Redaktionsleitung ab-
zugeben, aber, wie gesagt, der Rest soll nach 
dem Willen der Protagonisten Schweigen 
sein. Anderseits ist auch klar, dass es Daniel 
Fleischmann zusteht, nach 30 Jahren von 
diesem Teil seines Lebenswerks Abschied zu 
nehmen. «Ich habe die Zeitung immer gerne 
gemacht», sagt er, «aber jetzt habe ich es gese-
hen. Jemand anders mit neuem Schwung soll 
es nun machen.» Er sei im Übrigen kein Jazz-
kenner, so Fleischmann, er habe kaum je 
über die Musik geschrieben, aber: «Ich habe 
jeweils die richtigen Leute gefragt.» Das Re-
nommee des Jazzfestivals habe sich nicht zu-
letzt in der Tatsache gezeigt, dass er kaum je 
Absagen von angefragten Autorinnen und 
Autoren bekommen habe. «Ich habe das Pro-

grammheft moderiert und zusammengetra-
gen.» Er sei daher auch viel leichter zu erset-
zen, meint er, als eine andere Persönlichkeit, 
eine, die schon dieses Jahr nicht mehr im Or-
ganisationskomitees des Scha!auser Jazz-
festivals mitwirkte: Co-Gründer Hans Naef, 
genannt Hausi.

Nicht einfach «Tschüss» gesagt
Dass Hausi Naef aus dem OK zurücktrat, 

hat diejenigen, die sich näher mit dem 
Jazzfestival Scha!ausen befassten, nicht 
überraschen können, da er bereits vor 
einem Jahr seinen Rücktritt angekündigt 
hatte. Gewiss ist, dass Urs Röllin in den 
letzten Jahren immer mehr in seiner Rolle 
als Galionsfigur des Jazzfestivals aufge-
gangen ist. In den Worten von Christian 
Rentsch: «Urs Röllin ist der Mr. Jazz Schaff-
hausen, das ist einfach so.» Ebenso gewiss 
ist aber auch, dass Hausi Naef als Chef der 
Kammgarn, als technischer Mastermind 
und Genie bei der Umsetzung von Ideen – 
Stichwort Archivierung – alle Hände voll 
zu tun hatte und hat. «Das Festival ist mein 
Baby», sagt Hausi Naef auf Anfrage, «und 
deshalb wollte ich nicht einfach Tschüs sa-
gen. Ich bin nach wie vor für die Schnitt-
stellen zwischen Festival und Kammgarn 
verantwortlich und sitze auch weiterhin im 

Beirat.» Dass es zwischen ihm und Urs Röl-
lin zum Zwist gekommen sei, bestreitet 
Hausi Naef: «Wir hatten immer dasselbe 
Ziel.» Aber er fügt hinzu: «Manche meinten, 
Urs und ich seien wie ein altes Ehepaar. Und 
alte Ehepaare können sich auseinanderle-
ben. Ich habe gefunden, es ist jetzt genug 
nach 30 Jahren.» Die Reibung wird wohl 
einfach irgendwann zu gross geworden sein, 
denn wie sagte Hausi Naef auch: «Ich streite 
lieber mit meiner Frau als mit Freunden.»

Neu als Technischer Leiter im OK sitzt 
nun Roli Fricker. «Eine glückliche Fügung», 
sagt Hausi Naef und erwähnt weitere 
Glücksfälle beim Generationenwechsel in 
der Kammgarn und damit im Umfeld des 
Jazzfestivals: Bereits vor einem Jahr hatte 
Lichtmeister Damir Zizek seinen Abschied 
genommen. Er war ebenfalls seit den An-
fängen des Festivals dabei gewesen. Sein 
Nachfolger ist Fabian Amsler. Christian 
Richli als Chef der Bar ist nach 15 Jahren 
ebenfalls nicht mehr dabei. Sein Nachfol-
ger ist Adrian Ackermann. «Er hat lange 
beim Fernsehen gearbeitet und hat dieses 
Jahr beim Online-Festival einen Superjob 
als Techniker gemacht», so Hausi Naef. 
Dann erwähnt er einen Absolventen der 
Luzerner Jazzschule, wo Urs Röllin unter-
richtet, Urs Vögeli, der «immer mehr hin-
einwachse» in das Festival-OK. 

Breitere Abstützung gefordert
Hier meldet Christian Rentsch wiederum 

Bedenken an: bei der engen Verbindung des 
Scha!auser Jazzfestivals zur Jazzschule 
von Luzern: «Urs Röllin als Dozent in Lu-
zern kennt die Schüler von Luzern vermut-
lich besser als diejenigen von Genf, Zürich 
oder Bern. Ich finde, es braucht eine Pro-
grammgruppe. Der Anspruch, das Schau-
fenster des Schweizer Jazz zu sein, bedeu-
tet, dass all die verschiedenen Szenen ver-
treten sein müssten. Fazit: Das Festival 
sollte breiter abgestützt werden.

Urs Röllin selber ist sich des Prozesses der 
Nachfolgeregelung natürlich bewusst. «In 
den nächsten Jahren will auch ich übergeben 
können. Das wird eine gröbere Übung. Da 
kann man nicht einfach jemanden anstellen, 
der das von heute auf morgen macht.» Die 
Frage sei unter anderem, wie man das Schaff-
hauser Jazzfestival positioniere, dass es auch 
in Zukunft überhaupt wahrgenommen wird. 
«Ist die Gründergeneration, sind Hausi und 
ich einmal weg, dann fliesst nicht mehr so 
viel Herzblut. Niemand wird zu den Kondi-
tionen arbeiten wie wir. Es ist auch vom 
Arbeitsaufwand und der Struktur her be-
trachtet sehr professionell geworden. Die 
Übergabe wird eine Herausforderung wer-
den, die gut vorbereitet sein will.»

Das Logo ist die Kreation von Hausi Naef und beschert dem Scha!hauser Jazzfestival nicht zuletzt wegen der tassenförmig 
gegeneinander gestellten beiden Z einen hohen Wiedererkennungswert.  BILD MELANIE DUCHENE

Er ist so gross, dass man ihn fast 
übersieht, selbst wenn man sein 
gewaltiges gelbes Portal durch-
schreitet. Die Rede ist vom Kran 
der Firma Schlatter Bau in der 
Vordergasse. 

Ulrich Schweizer

SCHAFFHAUSEN. Ist das moderne Kunst? 
Scha!ausens gelbe Antwort in der Vor-
dergasse auf die graue «Grande Arche» 
der Défense in Paris? An den Anblick 
haben sich manche so gewöhnt, dass sie 
den 32 Meter hohen Kran auf seinem 
Portal kaum mehr wahrnehmen. Dabei 
ist das Baukunstwerk mit seinen fast  
82 Tonnen ein Schwer gewicht – allein 
das Portal aus Doppel-T-Trägern wiegt 
15 Tonnen, die Betonsockel je 14 Tonnen 
und der Kran selbst knapp 39 Tonnen.

Die Betonfundamente wurden vor Ort 
geschalt und am Mittwoch, 11. März, ge-
gossen; zum Aushärten brauchten sie 
mindestens sieben Tage Zeit. «Wir ha-

ben rückwärts gerechnet», berichtet der 
Bauführer Raphael Landolt. «In der letz-
ten Märzwoche musste der Kran bereit 
sein.» Landolt kommt aus Winterthur, 
seit 16 Jahren arbeitet er hier in der Re-
gion, erst als Maurer, dann als Polier, 
jetzt als Bauführer bei der Schlatter AG. 

Bis Ende Juli im Einsatz
Die Sockel haften dank ihrem Eigen-

gewicht und der Reibung auf dem Stras-
senpflaster, ihre waagerechte Oberflä-
che wurde mit einem Flächenlaser ein-
gemessen. Am 23. März wurde der Kran 
gestellt, er bleibt voraussichtlich noch 
bis Ende Juli: ein Kunstwerk auf Zeit.

Eigentümerin ist die Bachmann AG in 
Beringen. Schlatter hat den gelben Rie-
sen mit dem Portal als Gesamtpaket ge-
mietet, um den Innenhof der Vorder-
gasse 70/72 aus der Luft zu erreichen. 
Hier wurden ein Dach und Mauern ab-
gebrochen, ein Liftschacht und zwei 
Balkone angeliefert und ein halbes Dut-
zend neue Dachgauben für die Zimmer-
leute in schwindelnde Höhen gebracht.

Moderne Baukunst mitten in der Altstadt

«Wir hatten  
immer  
dasselbe Ziel.»
Hausi Naef 
Co-Gründer des  
Scha!hauser Jazzfestivals 
und Chef der Kammgarn

Der gelbe Kran hat noch bei einer Auslegerlänge von 35 Metern eine Tragkraft von mehr 
als einer Tonne. So erreicht er den Innenhof der Vordergasse 70/72.  BILD MELANIE DUCHENE

Polizeimeldungen

Nach Unfall positiv auf 
Cannabis getestet
SCHAFFHAUSEN. Am Dienstagmorgen  
um 9.15 Uhr hat sich auf der Ebnat-
strasse in Scha!ausen eine Auf-
fahrkollision ereignet. Ein 56-jähri-
ger Schweizer fuhr mit einem Auto 
in Richtung Herblingen. Vor der Ab-
zweigung zur Ernst-Homberger-
strasse setzte er den linken Blinker 
und bremste anschliessend – ver-
kehrsbedingt – sein Auto bis zum 
Stillstand ab. Der nachfolgende Fah-
rer, ein 20-jähriger Schweizer, be-
merkte dieses Bremsmanöver zu 
spät. In der Folge kam es zur Kolli-
sion mit dem Auto des 56-Jährigen. 
Personen wurden keine verletzt. An 
den beiden Unfallautos entstand 
Sachschaden in der Höhe von meh-
reren tausend Franken. In der Folge 
führte die Scha!auser Polizei 
einen Drogenschnelltest mit dem 
Unfallverursacher durch, der positiv 
auf Cannabis anzeigte. Das Resultat 
einer Blutprobe steht noch aus. (r.)


